— in feinem Reſſort gehabt hat, haben weit- 


der eine ungewöhnliche Erregung beivorrief, ein 
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f Abendblätter veröffentlichen in der Angelegenheit 
dees Freihertn von Müboch eine Erklärung des 


* 


burgiſchen Provir zial verbandes, des Evangeliſch⸗ 


den Königsberger Prozeß ziehen, ſo würde man 


Preſtige wieder herzuſtellen befähigt iſt!“ 


Dilſsvereins, des Berliner Zweigvereins des 


Zeilung 


a Ostdeutsche Zeitung und Generalanzeiger. 
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der Rechte zu widmen. Bilſe ſelbſt hat ſich 
in einer kleinen, abgelegenen Villa in Zehlendorf 
bei Berlin niedergelaſſen. 


ſache beendet, wenn auch noch einige Kaiſerliche Werft in Kiel bezw. das Reichs⸗ 
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. Auf] marineamt in dieſen Tagen acht 15. Zentimeter 
die Frage, ob denn, wenn noch Schwieriakeiten geſchütze, die zur Armierung des früheren 
zu überwinden ſeien, die Nachricht des „Wolffſchen] Kreuzers „Prinz Friedrich Karl“, jetzigen 


Deutſches Reich. 
Zu der Nachricht, daß Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt entſchloſſen fei, dem⸗ 


nächſt ſeine Entlaſſung einzureichen, ſchreibt die 8 4 der U : des V 8 Ton pet overſuche ſckiſſes „Ne plun“, gehört hätten land 
Köln. Volks- Ztg.“, wobei fie offenbar den in] Burcaus“ von der Unterzeichnung es ertrages or pet overſu N iſſes „Neptun“, g Ausland. 
Zentrums kreiſen berrſchenden Auffaſſungen Ausdruck nicht richtig ſei, antwortete Herr v. Witte lächelnd: an die Schichau⸗Werft verkauft haben. Oeſterreich · Ungarn. 


„Ich glaube, daß das Bureau recht hat.“ Die 
„Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt zu der Unterzeichnung 
des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrags in ihret 
„Wochenrundſchau“: „Durch die Tatſache ift 
nunmehr fefgeftelt, daß ein Vakuum in den 
handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
tand und Rußland nicht eintritt. Die Gefahr 
eines etwaigen Zolltrieges zwiſchen 
beiden Ländern beſteht nicht mehr, und 
überdies iſt davon eine günſtige Wirkung auf die 
bisher noch nicht abgeſchloſſenen Handels vertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche 
und anderen Staaten zu erwarten. — Die 
deutſche Induſtrie iſt durch die Geheimniskrämerei 
aufs höchſte beunruhigt und wünſcht ſehnlichſt 
eine baldige Aufklärung über den Inhelt des 
Vertrages. 


Der Tariſvertragsbewegung iſt 
ein ſchweres Hindernis durch ein Urteil des 
Reichsgerichts in den Weg geworfen worden. 
Ein Maurer wurde wegen Vergehens gegen 88 
152 und 153 der Gewerbeordnung verurteilt, 
weil er als Vertrauensmann feines G.werlſchafts⸗ 
verbandes gegen einen Unternehmer die Arbeits. 
!perre verhängte, um dieſen zur Anerkennung 
eines von Arbeitgebern und Arbeitern vereir⸗ 
barten Tariſvertrages zu veraulaſſen. In der 
Münchener Wochenſchrift „Freiſtatt“ wendet ſich 
Rechtsanwalt Dr. Mor Piager gegen dieſes 
Urteil, indem er ausführt: 

„Was das Urteil des Reichsgerichts zu einem jo 
außerordentlich bedenklichen macht, iſt der Umſtand, 
daß durch dasſelbe den Tariſperträgen jede rechtliche 
Grundlage entzogen wird. Denn die Konſequenz 
dieſes Urteils iſt einmal, daß auf Tarifverträge die 
Beſtimmung des 8 152, Abſatz 2 der Gewerbeordnung 
zur Anwendung kommt, wonach der Rücktritt vom 
Vertrag jedem Teilnehmer einer Koalition nach Be⸗ 
lieben freiſteht, ohne daß Klage noch Einrede hiergegen 
ſtattſindet, daß infolgedeſſen auch eine etwa verein⸗ 
barte Konventionalſtrafe hinfällig iſt und daß jeder 
Verſuch, mit Anwendung von Drohungen, durch Ehr⸗ 
verletzung oder durch Verrufserklärung das Einhalten 
der eingegangenen Verpflichtungen oder den Beitritt 
zum Vertrag zu erzwingen, ein nach 8 153 der Ge⸗ 
werbeordnung ſtraſbares Vergehen darſtellt. Die 
ganze Abſurdität dieſer Konſequenzen ſpringt in die 
Augen, wenn man bedenkt, daß rs eine 
richterliche Behörde iſt, nämlich das Gewerbe ⸗ 
gericht, vor welchem ſehr häufig Tarifverträge zuſtande 
kommen, und daß es in der Iepten Zeit einen Fall ge⸗ 
geben hat, wo eine ſtaatliche Verwaltungsbehörde 
Unternehmer, welche einem für ihr Gewerbe verein⸗ 
barten Tarifvertrage nicht beigetreten waren, durch 
einen gelinden Zwang zum Beitritt zu beſtimmen 
ſuchte. So hätte ſich denn das württembergiſche Mi⸗ 
niſterium des Innern, welches den Buchdruckern, die 
bis dahin Regierungs aufträge gehabt hatten, eine kurze 
Friſt beſtimmte, „um ſich bei Meidung des Abbruches 
der zwiſchen ihnen und den Behörden beſtehenden Be⸗ 
ziehungen auf die Zugehörigkeit zur Tarifgemeinſchaft 
einzurichten,“ in Konſequenz des Reichsgerichtsurteils 
vom 30. April 1904 glücklich eines Streikvergehens 

im Sinne des $ 153 der Gewerbeordnung ſchuldig 
gemacht! 

Man kann nur dringend wünſchen, ſchreibt 
das „B. T.“, daß dieſes Präjudiz des Reichs. 
gerichts möglichſt bald durch ein anderes umge 
floßen werde, das den Tariſvertiag wieder ir 
ſein ohnehin beſcheidenes Recht einſetzt. Ez 
würde ſonſt an dem höchſten Gerichtshof des 
Reiches der ſeinem Anſehen wenig förderliche 

Nach Vorwurf haſten bleiben, einen von allen Belei⸗ 
„tuſſiſchen Handels vertiags hat der ligten als gorgbar anerkannten Weg zum 

er Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ [og ialen Frieden verbaut zu 

ar bor der Abreiſe nach Petersburg ben h 


In den Kreiſen der Angeſtellten der kaiſerlichen 
Werft, ſoweit fie von dieſem Handel wiſſen, herrſcht 
darüber das größte Befremden, aber auch kein 
Zweifel, daß die Schichau⸗Werft bloß eine Durch⸗ 
gang sſtation für die Geſchüßze iſt. Frei⸗ 
lich iſt die Schichau⸗Werft eine „Privatfirma“. Aber 
dieſe Privatfirma ſteht in der engſten geſchäftlichen 
Beziehung zum ruſſiſchen Reich. Schichau erbaut für 
Rußland Torpedoboote und Torpedobootszerſtörer, 
Schichau hat auch jene Schnelldampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd und der Hamburg⸗Amerika-⸗Linie, ehe 
ſie an die ruſſiſche „Privatfirma“ abdampften, zu 
Hilfstreuzern hergerichtet. Und an die deutſche 
„Privatfirma“ verkauft diesmal nicht eine andere Privat- 
firma Handelsſchiffe, ſondern das Reich Kanonen. 

Wenn ſich der Inhalt der Meldung beflätigt, 

ſo bedeutet das nichts weniger, als daß das 
Deutſche Reich ſich eines Bruches der 
Neutralität ſchuldig macht. Es dürfte im 
Jutereſſe der Regierung liegen, wenn fie den 
Fall ſchnellſtens aufklärt. 
Kein deutſches Ultimatum ax 
Venezuela. Der Präſident von Venezuela, 
Herr Caſtro, hat ſich in der letzten Zeit wieder 
eine Reihe von Dreiſtigkeiten gegen die Engländer 
zu Schulden kommen laſſen, wegen deren dieſe 
ſehr gein mit ihm Abrechnung halten möchten. 
Da wäre es ihnen ſehr willkommen, wenn auch 
Deutſchland wiederum mümachte, und dieſer 
Wunſch iſt wahrſcheinlich der Vater einer Mel⸗ 
dung, welche das Reuterſche Bureau wie ſolgt 
verbreitet: 

Aus Caracas wird gemeldet, der deutſche 
Geſandte Pelldram habe der venezolaniſchen 
Regierung ein Ultimatum überreicht, in welchem 
die fofortige Zahlung der Zinſen der 
Entſchädigung verlangt wird, die Deutſchland gemäß 
dem Bowen - Protokoll zugeſprochen iſt; andernfalls 
werde der Geſandte am 4. Auguſt Caracas verlaſſen. 

Das offiziöſe Wolff'ſche Bureau erklätt dieſe 
Meldung in allen Teilen für vollftändig erfunden. 
Tatſache bleibt jedoch, daß Präſident Caftıo 
ſeinen Verpflichtungen gegen Deutſchland nicht 
mehr nachkommt. Er braucht die Staatsein⸗ 
nahmen zu omberm Zwecken: für Theaterbauten, 
Diners u. |. w. 


UeberdanSchickſalder einzelnen 
Typen des Bilſeromans „Aus einer 
kleinen Garniſon“ wird der „Nat⸗Ztg.“ berichtet: 
Der frühere Oberleutnant Habenicht (im 
Roman unter dem Namen Specht geſchildert) 
ſoll Polizeitommiftar in Kaſſel geworden ſein; 
der Regimentsadjutant Schmidt iſt in ein Fabrik. 
etabliſſement in Hannover eingetreten, wo auch 
Bilſes Freund, der frühere Rittmeiſter Ban del, 
als Rentier lebt. Der ſtühere Bataillone komman⸗ 
deur Major Fuchs hat ſich in Gneſen nieder⸗ 


Beendeter Aus ſtand. Der Ausſtand 
der Arbeiter der Erdwachs⸗ und Petroleum⸗ 
gruben in Boryslaw und Krosno ift durch einen 
Vergleich beendet worden. 


Italien. 


übt: „Die ſtändigen Mißerſolge, welche der 
Pinifte mit feinem Geſetzentwürſen — und an 
hohe Aufgaben ift er nicht einmal herangetreten 


reichendes Auſſehen erregt. Es lag nicht bloß 
— unglückliche Hand darin, vielmehr war es 


Geift, in dem biejelben konzipiet waren, baiore Romano gibt beute die von dem Pariſer 


Journal offiziell veröffentlichten Schriſtſtücke 
wieder und fügt hinzu, wir haben die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Heilige Stuhl eine wahrheits⸗ 
gemäße Wiedergabe der Vorgänge, die zum Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit der 
franzöſiſchen Republik geführt haben, geben wird, 
ſobald er es für notwendig erachtet. 
Rußland. 

Ueber das Attentat gegen Plehwe 
veröffentlicht die „St. Petersburger Ztg.“ folgende 
Darſtellung: „Am Donnerstag früh begab ſich 
der Miniſter in einer Kutſche zum Bahnhofe der 
Baltiſchen Eiſenbahn, um von dort nach 
Kraſſnoje Sſelo zu fahren. Alz er ſich um 9 
Uhr 50 Minuten an der Ecke des Semailowitie 
Proſpekt und Obwodnykanal befand, fprang aus 
der Anfahrt der Waſchawſkaja Goſtinniza ein 
junger Mann mit der Mütze eines Eiſenbahn⸗ 
beamten im Alter von 22 bis 24 Jahren hen vor. 
Der junge Mann hatte eine Bombe in der Hand, 
die von einer neben der Anfahrt der Goſtinniga 
ſiehenden Hauſiererin für ein Kohlkopf gehalten 
wurde. Der Unbekannte lief auf die Kutſche 
des Miniſtere zu und ſchleuderte auf dieſelbe die 
Bombe. Es ertönte eine ohrbetäubende Detonation, 
die jo ſtark war, das ſämtliche Fenſter des fünf⸗ 
etagigen Eckhauſes ſowohl am Ismailowſli⸗ 
Proſpekt als auch am Obwodrykanal klirrend 
zerfprangen, ja ſogar auf dem jenſeits der Brücke 
befindlichen Warſchauer Bahnhof ſprangen viele 
Scheiben. Als die auf dem Is mailowſki. Pro- 
ſpekt dejourierenden Polizeichargen und das 
Publikum dem Orte der Kataſtrophe zueilten 
und dem auf dem Straßen pflaſter liegenden 
Miniſter Hilfe bringen wollten, war es bereits zu 
ſpät — der Miniſter hatte feinen Geiſt ausge⸗ 
haucht. Mit zerſchmettertem Schädel und Kinn- 
backen, mit Wunden an der Bruſt und 


Deiſt, wie man ihn in der preußiſchen Juſtiz 
ſehr ungern ſich geltend machen ſah. War man 
gewohnt, in dieſer beſondens das entſcheidende 
icht auf juriſtiſche Tüchtigkeit, Gediegenheit 
und Stärke des Charakters zu legen, die auch 
im ſormeller Hinſicht jeben Preußen vor dem 
Michtertiſch als gleich behandelte, fo beſorgte 
man bei dem vom Miniſter fo warm ver. 
teibigten „Aſſeſſoren⸗ Paragraphen“, 
daß nur die aus ſogen. beſſeren Familien 
Fammenden, tunlichſt mit Reſerveleutnant-Patent 
Juriſten in der Richter bezw. Staats⸗ 

atmwalis- Laufbahn aufgenommen werden follen ; 
bei dem „Amts gerichtsdirektor“ neueren Ange 
dens glaubte das Parlament nicht mit Unrecht 
gung zu erblicken, auf die Gelbfiänbigfeit 
Amtsrichters gegebenenfalls den nötigen 
Duck auszuüben. Wollte man die Summe aus 
den izt von Mund zu Mund gehenden, der 
den zischen Juſtiz jo ungemein ſchädlichen Be⸗ 
merkungen über den Pommerubank- ſowie über 


fie mit der ernſten Beſorgnis wiedergeben können, 
daß jener Geiſt ſchon zu weit in unſere Juſtiz 
eingedrungen ſei. Möge unſerer Juſtizverwaltung 
ein Mann beſchieden werden, der das frühere 


Vom Mirbählein Die Berliner 


Sie Ausſchuſſes des Evangelifch » Kirchlichen 
angeliſch⸗Küchlichen Hilfsvereins, des Branden⸗ 


Kirchlichen Hillsvereins, des Rirchenbauvereinz, 
der Auguſta Viktoria-Pfingſthaus ftiftung in Pots⸗ 
dam und der Rummels burger Gemeindeanſtalten. 
Die Erklärung rühmt die Tätigkeit des Freiherrn 
von Mirbach für die lürchlichen Liebeswerke, für die 
ihm die dankbare Anerkennung der evangeliſchen Kirche 
und des ganzen Landes gebühre. In den 16 Jahren 
enger Arbeitsgemeinſchaft ſei den Unterzeichnern der 
Erklärung kein tatſächlicher Anhalt für das Urteil vor 
Augen getreten, daß den zahlreichen, ihren Vereinen 
zugewandten Gaben ein Makel anhafte, insbeſondere, 
daß dieſelben teilweſſe durch Zuſagen von Aus zeich⸗ 
nungen erlangt ſeien. Die Zuſchrift wünſcht dringend 
eine gerichtlich oder amtlich ſichergeſtellte raſche Klä⸗ 
tung der Frage nach dem Verbleib des nicht zur Ab⸗ 
debung für den Kirchenbau gelangten Teils des Gut⸗ 
habens bei der Pommernbank, worüber Mirbach ſelbſt 
Auskunft zu geben nicht imſtande iſt. Die Erklärung 
schließt mit dem Wunſche, daß Mirbach ſeiner bis⸗ 
herigen Tätigkeit noch lange erhalten bleiben möge. 
Wir ſtimmen mit den genannten Ausſchüſſen 
darin übertin, daß eine endliche Klärung der An- 
gelegenheit dringend notwendig iſt. Wir würden 
von dieſer neueſten Ehremettung des ſpekulativen 
erhofmeiſters überhaupt keine Notiz genommen 
n, wenn wir uns nicht verpflichtet fühlten, 
zeigen, in welcher Weile dem Fihr. v. Mir 
das Verbleiben im Amt möglich gemacht 
werden fol. Aber bei der jetzigen Dürre wird 
wohl auch das Mirbäch lein verfiegen ! g 
dem Inhalt des deutſch⸗ 


von den Trümmern feiner Eqaipage, in 
einer Blutlache leblos auf der Straße. Der 
gleichfalls ſchwer verwundete Kutcher war 
ſofort nach der Exploſion der Bombe vom 
Bock gefallen, wobei er ſich in die Leine ver⸗ 
wickelte und von den durchgehenden Pferden eine 
Strecke von mehreren Faden über pr Pflaſter 
geſchleiſt wurde. Man brachte den ſchwer ver⸗ 
letzten Kutſcher in das Gärtchen am Warſchauer 
Bahnhof, wo er nach kurzer Zeit den Verletzungen 
erlag. Auf Grund der Angaben eines Paſſanten 
gelaſſen und befindet dich damit in nächſter Nähe] konnte der Mörder ſoſort verhaftet werden. Im 
ſeines Freundes, des Forbacher Rittmeiſters Ey, Verhör geſtand er, das Verbrechen begangen zu 
der jetzt als Bezirks offizier in Mogilno Dienft haben. Da er verwundet war, wurde er in das 
tut, und deſſen Gattin im Bilſeſchen Roman Al(xander » Hofpital für Schwarzarbeiter überges 
unter dem Namen Start als die Beherrſcherin führt. Bei der ärztlichen Beſichtigung wurde 
des ganzen Bataillons und damit auch feines | eine Verletzung des Geſichts und eines Beines 
Kommandeurs geſchildert wird. Der ſrühere] konſtatiert, außerdem war ein Splitter der Bombe 
Oberleutnant Lindner iſt als Maler in die] in den Unterleib gedrungen und im Darm ſtecken 
Vogeſen gezogen, während Leutnant Block, geblieben. Der Verbrecher gab kein Wort von 
dem in der Metzer Verhandlung ein unerlaubter ſich, ſondern ſtöhnte nur ſchmerzlich. Um 3 Uhr 
Verkehr mit der Frau des Hauptmanns Eidle nachmittags wurde zur Entfernung des 
(itz in Spandau) nachgeſagt wurde, ſich in-] Splitters geſchritten. Bei der Explo fion 
zwiſchen anderweitig verheiratet hat und darauf] wurde auch der zufällig hinter der 
über das große Waſſer nach Amerika gegangen] Kutſche des Miniſters auf einem Veloziped 
iſt. Riltmeiſter Haegele, der außer dem fahrende Kopitän des Sſemenowſchen Leib⸗Garde⸗ 
Leutnant Flemming allein akliv geblieben ift, regiments Zwezinſti verwundet: er wurde von 
nimmt gegenwäctig an dem Feldzuge gegen bie | mehreren Splittern der Bombe getroffen und 
Herero teil. Der frühere Oberleutnant Koch ſerlitt einen komplizierten Schädelbruch. Den 
gat ſich nach dem Tode ſeiner vielgenannten halben Weg bis zum ſlädtiſchen Altxanber⸗Hoſpital 
Deutſche Marinegeſ chütze fürſ rau nach Bonn begeben, um ſich dort trotz legte der Verwundete zu Fuß zurück, alsdann 
Rußland? Nach dem ZBorwäris ſoll die lſeines Alters von 36 Jahren noch dem Studium nahm er einen Fuhrmann dis zum Hoſpital, wo 


uſſiſchen Minifterpräfidenten befragt und nur die 
twort erhalten, die Arbeit ſei in ber Haupt⸗ 


Ber 


I 
N 
a 
Sean 


Frankreich und der Vatikan. Oſſer⸗ 


zerſetzter Uniform lag der Miniſter, umgeben 


al 
na 


innen weigern ſich nämlich, die Neger zu bedienen, 


ſchlachten, das aus den Häfen des Truſts kommt. 


Sonntag meldete, erneuerten die drei japaniſchen 


ſei unzutreffend. Ein Meinun za auztauſch über 
die Angelegenheit findet derzeit une zwiſchen 
London und Piterdbura ſtatt. 

General Graf Keller 1. 

Der ruſſiſche General Graf Keller iſt, wie 
bereits geſtern gemeldet, So intaa abend auf dem 
Triegsſchauplatz durch eine Graaate getötet 
worden. Glaf Keller war einer ber verdienteſten 
Führer der ruſſiſchen Armee. Als er zum feiegs⸗ 
ſchauplatz abging, ſchreibt der „Lol Anz.“, folgten 
ihm die größten Hoff aungen, und mit den 
größten Hoff nungen wurde er dort empfangen. 
General Ruropatlin ſtellte ihn den O fi ieren mit 
dem Bemerken vor, fein Nime fet vor allem 
geeignet, um die Eri inecungen an Skobelew 
wieder aufleben zu laſſen. In Oſtaſien war er 
dann beſonders an den Kämfen beim 
Motienpaß und dann jetzt an der Verteidigung 
der Südfront beteiligt. Graf Keller, ein naher 
Verwandter der am preußiſchen Hof vertretenen 
Familie gleichen Namens, war Soldat vom 
Scheitel bis zur Sohle, ausgezeichnet durch 
Ralthlütigleit und Bravour. Bei ihm befand ſich 
übrigens der deutſche Militätattache: Mijor 
von Tettau. 

Ueber den Kampf um Port Arthur 
liegt bis zur Stunde eine neue Meldung nicht 
vor. In der Nacht zum Sonntag telegraphierte 
das „Reuterſche Bureau“ aus Tokio, man nehme 
dort an, daß ein ſchwerer Kampf im Gange ſei. 
Der japaniſche Generalſtab machte Sonnabend 
abend bekannt, daß ſeit Dienstag bei dem Rampf 
um Port Acthur 5 Offiziere ge bet und 41 ver ⸗ 
wundet worden ſeien. Ein ſcharſer Artillerie · 
angriff, fo erzählen chineſiſche Flüchtlinge in 
Tſchifu, iſt im Gange. Der Stahlhagel, der auf 
die unglückliche Zitadelle herniedergeht, übertriff! 
alles, was die Keiegsgeſchichte erzählt. 400 
ſchwire Kanonen, alle in treflichen Stellungen, 
feuerten unaufhörlich. Der Kampf begann Diens⸗ 
tag. Einer Tokioer Drahtung der „Time“ 
zufolge veröff utlichten japanische Zeitungen die 
Ueberſetzung der Antwort der Beſatzung von 
Port Arthur auf die japaniſche Aufforderung, 
zu kapitulieren. Aus der Antwort geht hervor, 
daß die Belagerten glauben, der japaniſch⸗ 
Belagerungspark, Ojama und ſein ganzer Stab 
ſei mit der „Hitatſchi Mara“ und „Sado Mara“ 
geſunken. Auch wollen ſie nicht glauben, daß 
Ruropatlin Niederlagen erlitten habe. 

Auf der Flucht ergriffen. 

Daily Telegraph meldet vom 29. Juli aus 
Tokio: Nach einem Telegramm des Bericht⸗ 
erſtatters der Zeitung Aſagi verließen am 24 Juli 
zwei große iuſſiſche Dampfer von 6000 Tonnen 
unter dem Schutze des Nebels und in Begleitung 


er bei feiner Ankunft das Vorgefallene noch zu 
erzählen vermochte und darauf das Bewußtſein 
verlor. Es mußte an dem Verwundeten an 
zwei Stellen eine Schädeloperatios vorgenommen 
werden; fein Zuſtand iſt ernſt. Ji dasſelbe 
Hoſpital wurde bald darauf auch ein Bauer mit 
ſeiner Frau und ſeinem Kinde eingeliefert. Die 
Familie war eben mit der Wurſchauer Bahn 
in die Reſidenz eingetroffen und hatte fih zu 
Fuß in der Stadt begeben. Im Moment der 
Exoloſion befand ſi h die Familie gerade in der 
Nähe der Kutſche des Miniſters. Der Bauer 
wurde bei der Exploſion zu Boden geſchleudert 
und erlitt leichte Verletzungen, der Frau wurde 
ein Bein zerſchmettert, während das Rind mit 
leichten Schrammen davonkam. Die ſterbliche 
Hülle des Miniſters wurde in die Wohnung 
übergeführt; die Familie des Verſtorbenen hatte 
erſt Tags zuvor eine Reiſe ins Ausland angetreten.“ 
Amerika. 

Der Rieſenſtreik in Chicago. 
In den Streik der Schlachthausarbeiter ſpielt 
jetzt auch die Raſſenfrage hinein. Alle in den 
Kantinen des Schlachttruſts angeſtellten Kellner · 


die die Plätz: der Ausſtändigen angenommen 
haben, und find ebenfalls in den Ausſtand ge- 
treten. In den Kantinen werden jetzt Negerinnen 
zur Bedienung der Farbigen angeſtellt. Die 
Ausſtändigen hoffen, daß die zu ihrem Erſatz 
herbeigezogenen weißen Arbeiter es ablehnen 
werden, mit Negern zuſammen tätig zu ſein, und 
dem Beiſpiel der Kellnerinnen folgen werden. 
Als eine Anzahl von Negern auf einem Steaßen⸗ 
bahnwagen zum Shlachthaus fuhr, wurde fi: von 
dort verſammelten Streikenden mit höhniſchen 
Zurufen und Geſchrei empfangen. Die Neger 
zogen hierauf ihre Revolver und ſchoſſen auf die 
Weißen; die Weißen erwiderten das Feuer. Es 
wurde jedoch, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt werden 
konnte, niemand verletzt. Am Nachmittag zer⸗ 
trümmerten die Ausſtändigen mehrere Bäcker⸗ 
wagen, die Brot für die Arbeitswilligen nach 
den Schlachthäuſern brachten. Die begleitende 
Polizeiabteilung war außerſtande, die Wagen zu 
ſchützen. Die Eiſenbahnarbeiter beſchäftigen ſich 
jetzt mit der Frage, ob fie die Beſöcderung von 
Transporten des Schlachthaustruſts verweigern 
ſollen, ſolange der Ausſtand dauert. Die von 
der unabhängigen Fleiſchkonſervenfabrik be⸗ 
ſchäftigten Schlächter weigern ſich, Vieh zu 


Der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 
Neue Kämpfe. 1 
Bei Haitſcheng wurden nach einer Mel⸗ 
dung des ruſſiſchen Regierunasboten aus Liau⸗ 
jang am Sonnabend ernſte Vorgänge erwartet. 
Am gleichen Tage meldet „Reuters Bureau“ aus 
Niutſchwang, daß aus der Richtung von Hait⸗ 
ſcheng andauernde heftiges Feuer vernommen 
wurde. 5 
Den kombinierten Angriff der Ar 
meen der Generale Nodzu und Oku gegen Hait 
ſcheng erwartet man in Tokio nach einer dem 
„Lok.-Anz.“ zugegangenen Mitteilung kaum vor 
Mitte Auguſt und nicht vor Ende Auguſt den 
unvermeidlichen Kampf vor Liaujang. Kurolis 
Vorpoſten ſind nicht über Tſcheliho auf halbem 
Wege zwiſchen Liaujang und Mukden hinausge 
kommen. Eine ernſte Bedrohung Muf- 
deus erſcheint alſo im Augenblick ausgeſchloſſen. 
General Kuroki dürfte, wenn ihm nicht von 
Kuropatkin ein Gefecht aufgenötigt wird, die 
weitere Offenſive nicht ergreifen, bevor der Auf⸗ 
marſch der Armeen Dias und Nodzus been⸗ 
digt iſt. 
Vom Vormarſch der Japaner. 
Wie General Kuropatkin dem Raiſer am 


hatten viele Zivilperſonen an Bord. Japaniſche 
Torpedobootszerflöcer vom Blockadegeſchwader 
entdeckten jedoch die Schiffe, als der Nebel ſich 
verzog. Die Raſſen hißten die weiße Flagge. 
Beide Dampfer und der ruſſiſche Torpedovools⸗ 
zerſtöter wurden nach der japaniſchen Flotten ⸗ 
baſis gebracht. 


Provinzielles. 


Culmſee, 1. Auguſt. Perſonalnotiz. 
Der Eisenbahn- Stationsaſpirant Pohl hier⸗ 
ſelbſt iſt als Poſtanwärter angenommen worden. 

Briefen, 1. Auguſt. Perſonalien. Der 
Gutsbeſitzer Johannes Friedrich in Pezeskodda 
iſt als Guts⸗Vorſteher für den Gutsbezirk Przeskodda 
anftelle des verzogenen Gutsbeſitzers v. Zalucki 
beſtätigt worden. — Das Peäſidium des kö nig⸗ 
lichen Landgerichts zu Thorn hat die Wiede wahl 
des Anſiedlers Ernſt Ahrens zu Dembo⸗ 
walonka zum Schiedsmann für den Bezitk 
Dembowalonka auf weitere 3 Jahre vom 31. 
Auguſt d. 38. ab, dem Ablauf ſeiner bisherigen 
Wahlperiode, beſtätigt. — Der Gemeindevo eſteher 
Lukiewiki ia Nuuſaſſecei Mlew etz ift er⸗ 
krankt. Die Ge:meindevorſtehergeſchäfte werden 
bis auf weiteres von dem Schöffen Lengowski 
daſelbſt wahrgenommen. — Der Schulvorſteher 
Ratzki in Ply vaczewo iſt zum Rendanten der 
Schulkaſſe der katholiſchen Schule in Ply vaczewo 
gewählt und beſtätigt worden. 

Graudenz, 1. Auguſt. Herr Sauitäts⸗ 
rat Dr. Nave in Niurode in Schleſien hat 
ſein im hieſigen Kreiſe gelegenes Gut Tarnau an 
die Anſtedlungskommiſſion verkauft. 

Flatow, 30. Juli. Begünſtigt von 
dem herrlichſten Wetter, nahm geſtern 
in der feſtlich geſchmückten Stadt der 2 4. Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
Verbandstag feinen Anfang. Der Enpfang 
der auswärtigen Gäſte am Bahnhofe war ein 
überaus herzlicher und legte jo recht Zeugnis ab 
von dem kameradſchaftlichen Geiſte, der unſere 
wackeren Wehrmäaner beſeelt. Unter den Klängen 
der Muſikkapelle wurde der erſte von der Feuer⸗ 
wehr kredenzte Begrüßungsſchoppen eingenommen. 
Alsbald ſammelten fih jedoch die Wihrmänner, 
Fackeln wurden angezündet, und unter Muſik⸗ 
klängen ging es in die Stadt. Unter dem Donner 
von Kanonenſchlägen, Aufſteigen von MR teten 
und bengaliſcher Beleuchtung bewegte ſich der 
Zug durch die Straßen dem „Freundſchaſts⸗ 
garten“ zu, woſelbſt der Rommers ſtattſand. 
Uster den zahlreichen Gäſten befand ſich auch 
Herr Regierungspräſident v. Jagow aus Marien- 
werder. Branddirektor Krauſe begrüßte die An⸗ 


Armeen am 31. Juli den Vormarſch auf der 
Südfront. Die ruſſiſchen Arrieregarden verteidigten 
ſich hartnäckig, bis der Gegner bedeutend über⸗ 
legene Streitkräfte vorſchob, und zogen ſich daun 
allmählich in der Richtung auf Haitſcheng zurück. 
— Auf der Oſtfront begann am Morgen des⸗ 
ſelben Tages der Vormarſch der Ja⸗ 
paner gegen die Stellung bei Thawuan. — 
In Inkau werden zahlreiche japaniſche Truppen 
unter Deckang mehrerer Kriegsſchiffe gelandet. 

Einer rxuſſiſchen Abteilung von 5000 
Mann fol, wie dem „Vok.⸗Anz.“ aus London 
berichtet wird, nach einer aus Niutſchwang einge⸗ 
gangenen Meldung am 26. Juli beim Anrücken 
der Japaner der Rückzug verlegt worden ſein, ehe 
ſie das Korps des Generals Stackelberg erreich te. 
Sie ſolle bei Hocan von Okus Truppen geſtell! 
fein und ſich hier verſchanzt haben. Die Ab⸗ 
teilung wird als verloren ange ⸗ 


ſehen. 
Zwei deutſche Prinzen auf dem Kriegs: 


ſchauplatz. 

Prinz Friedrich Leopold iſt, wie „Wolffs 
Burcau“ aus Potsdam meldet, zur Eatſendung 
in das ruſſiſche, Prinz Karl Anton von rss 
zollern zur Entſendung in das japaniſche Haupt 
q artier auserſehen worden. 

Zur Dardauelleufrage 
wird aus Konſtantinopel gemeldet, die Blätter 
meldung, daß bezüglich der Durchfahrt der 
Schiffe der ruſſiſchen Freiwilligen⸗Flotte Schritte 
unternommen und Noten ausgewechſelt werden, 


fingen der Maurer Frank 


Erft nach geraumer Zeit gelang es den Söhnen 
ſtöter an die Luft zu ſetzen. 


j n a g N in Beglei mitzubringen. Aal iſt ſein Lieblingsgericht, das 
eines Torpedobootszerftöcers Pott Arthur; ſieſer leider ſelten genug ſich 


weſenden mit echt kameradſchaftlichen Worten. 
Dann ergriff der Hier R. gierungspräͤſi ent daz 
Wort. E: zollte dem edlen, ſelbſtloſen Streben 
der freiwilligen Feuerwehren wiemſt: Anetkennung 
und gab feiner Freude Ausdeuck, zu dieſem Feſte 
anweſend fein zu könen. Gleich zeitig Ader- 
hrachte der Herr Rigierungspräftyent die Grüße 
des Herrn O perpräſidenten, der es ſehr bedauere, 
gicht anweſend fein zu kögnen. Herr Verbands 
vorſitz inder Stadtrat Witte ⸗Glaudenz hielt ſo⸗ 
dann eine Ansprache, in der er der Flatower 
Wehr und der Bürgerſchaft feinen herzlichen Dank 
ür den freundlichen Enpfang ausſprach. 
Marienwerder, 1. Au zuſt. In dem al z 
Siechenhaus benutzten früheren Knaben ⸗ 
ſchulgebäude brach Sonnabend abend Fuer aus. 
Das Dachgeſchoß wurde zerſtört. 19 Jiſaſſen 
wurden, obwohl fie bereits die Nachtruhe auf⸗ 
geſucht hatten, ſämtlich gerettet; ſie wurden bis 
auf weiteres im Diako aiſſen- und ſtädtiſchen 
Rrantenhaufe untergebracht. 
Marienburg, 1. Auguſt. Schlägerei, 
bei welcher auch das Meffer wieder eine Rolle 
ſpielte, entſtand geſtern im Lokale der Frau Wölk 
in D.. Damerau. Oßne erſichtlichen Grund 
und ſeine »beiden 
Sö ue, det Zımmergefelle Otto Frank und Rad- 
jahchändler Karl Frank aus der Langgaſſe hier, 
Streit an, der in eine arge Schlägerei ausartete. 
Tüten, Feuſter, Gläſer wurden zertrümmert. 


bringt man, wie die „Oſtdeutſche Volks zeitung“ 
ſchreibt, allgemein mit dem vor mehreren Jahren 
erfolgten Verſchwinden eines Beſitzers jenes 
Dorfes in Verbindung. 

Schroda, 1. Auguſt. Beim Baden im 
Fabrikteiche geriet Fleitag abend der 
Arbeiter Ro inice ny in eine tiefe Stelle. M:hrere 
mit ihm badende Kaaben liefen, anſtatt aus der 
Nähe Hilſe zu holen, nach der Stadt zu den 
Angehörigen des K. Als dieſe Herbeieilten, war 
es zu ſpät, der Uiglückliche war bereits ertrunken. 

Snin, 1. Auguſt. Der Maurer Opa⸗ 
lewekt, der infolge einer erlittenen Kopfoer⸗ 
letzung längere Zeit im Rrankenhauſe gelegen hat, 
iſt plötzlich iciſiunig geworden und mußte zur 
Beobachtung feines Geiſteszuſtandes nach der 
Icrenanſtalt Dziekanka gebracht werden. 

Pofen, 1. Au zuſt. Die in der Gerber ⸗ 
ftraße gelegene bekannte Holzbearbei⸗ 
tungsfabrik von Bendix u. Söhne iſt heute 
mittag ſamt ihren Nebenhäuſern durch ein 
enormes Schadenfeuer vernichtet. 

poſen, 1. Auguſt. Ein falſcher Hun⸗ 
dertmarkſchein mit der Nummer 1 285 985 D 
iſt hier verausgabt worden. Das Falſifikat iſt 
in der Länge und Breite etwa zwei Millimeter 
Heiner und aus glattem Papier gearbeitet; die bei den 
echten Scheinen vorhandenen Faſern fehlen, das 
Papier der echten Scheine iſt geriffelt, dagegen 
das der unechten nicht. Der Druck auf beiden 
Seiten iſt äußerſt mangelhaft, in der Hauptſache 
iſt er blaugrau, blaß und ausgelaufen. Die 
Warnung auf der vorderen Seite iſt unleſerlich, 
ebenfo die beiden roten Stempel, welche ver⸗ 
ſchwommen find. Die Nachahmungen der Unter⸗ 
ſchriſten ſind ſoſort zu erkennen. Neben der 
Octsbezeichnung „Berlin den“ ſteht auf den 
Falſifikaten „dem 1. Juli 1898“, auf der Rück⸗ 
ſeite über dem mittleren Frauenkopf fehlt der 
Adler, die beiden abſchließenden Ränder find ſehr 
ſchlecht nach gemacht. Bei einiger Aufmerkſam⸗ 
teit find die Falſiſikate ſofort als ſolche zu er⸗ 
kennen. 


der Gaſtwirtin und anweſenden Gäften, die Rahe ⸗ 


Marienburg, 1. Auguſt. Beim Baden 
in der Nogat ertrunken iſt geſtern nach⸗ 
mittag der Kutſcher Sentkowski aus Sandhof, 
der bei dem Beſizer Worreſch im Dienſt ſtand. 
5. fuhr am Vormittag mit einem Fuhrwerk 
nach Marienburg und kehrte nachmittags nach 
Sandhof zurück. Ec begab fih an das Ufer der 
Nogat, um feinen dort angelnden Soha, der 
zurzeit auf Uclaub weilt, aufzuſuchen. Et ent 
ſchloß ſich, zu baden, und an einer tiefen Stelle 
der Nogat ertrank er vor den Augen ſeines 
Sohnes. — Bei dem Königsſchießen 


der hieſigen Schützengilde, das gegen 1½ Lokales. 
as en, Be: gen Herr Reſtaurateur Thorn, den 2. Auguft. 
bertz die Königswürde. 
Marienburg, 1. Auguſt. Ueber eine promenaden-Nonzerte. 


Die Sonntags- Promenadenkonzerte unſeren 
Militäckapellen find mit der Zit zu einer der 
beliebteſten Einrichtungen geworden, und fie trage 
dazu bei, das Straßenbild an den Sonntagen 
abwechslungsvoll zu beleben. Ein Fremder, ber 
kürzlich Thorn zum erſtenmal beſuchte, war 
ſtaunt und überraſcht von dem buntbewegken 
Treiben, das um die Mittagsſtunde auf fen 
Altſtädtiſchen Markt herrſchte. Er äußerte c. 
daß man ſolches Leben kaum in einer Sroßſtäb 
fiade, Und es iſt Tatſache: Der Sonntag vo 
mittag dient mehr als jede andere Tageszeit da 
zu, ſich den Bekannten zu zeigen, mit ihnen 
plaudern, etwas zu flirten u. w. d. a. m. Mar 
muß es der Thorner Weiblichkeit laſſen, fie h 
einen guten Geſchmack in Bezug auf Toiletic, 
man findet bei den ſonntäglichen Spaziergängen 
wenig Toiletten, die einer vernünftigen Farben⸗ 
zuſammenſtellung Hohn ſprechen, hit und adrett 
ift alles, es liegt großſtädtiſcher Geſchmack und 
großſtädtiſche Eleganz in allen Bewegungen. 

Die Darbietungen der konzertierenden Militär ⸗ 
kapelle werden mit lebhafter Genugtuung ent⸗ 
gegengenommen, dicht gedrängt werden die Muſiker 
umſtanden, und manche Melodie wird mitge- 
jummt. Aber — es iſt nichts vollkommen auf 
Erden, auch nicht das ſonntägliche Promenaden⸗ 
konzert! Schon oft iſt der Wunfch rege geworden, 
daß nicht nur die Tagespreſſe am Tage vorher 
betannt gibt, welche Regimentskapelle und wo ſie 
konzertiert, ſondern daß auch das genaue Bıo- 
gramm der Mufikaufführungen am Sonnabend ver⸗ 
öffentlicht wird. Jeder Zuhörer hat ein Intereſſe 
daran, zu wiſſen, welches Muſikſtück zum Vortrag 
kommt. Der Sinn für Kunſt und Muſik wird 
beſſer ausgeprägt, wenn man weiß, um wel⸗ 
ches Tonſtück es ſich handelt. Wir wiſſen aus 
unſerer journaliſtiſchen Proxis, daß in anderen 
Städten die geſamte Tagespieſſe, ohne Unter 
ſchied der Parteirichtung, am Sonnabend 
früh in den Beſitz des Programms zum 
ſonntäglichen Promenaden - Konzert gelangt, 
und daß jede Zeitung gern bereit tft, das Bro» 
gramm im Jatereffe der ausführenden Muſikkapelle 
und der Hörer zu veröffentlichen. Die Herren 
Regiments-Adiutanten (wir vermuten nämlich, 
daß analog den Verh ältniſſen in anderen Städten 
ſie das Programm der Kapellmeiſter entgegen⸗ 
nehmen) haben ja die Gepflogenheit, dem hieſtgen 
konſervativen Organ aus führendes Muſikkorps 
und Ort des Konzerts anzugeben. Vielleicht über⸗ 
legen ſich die Herren einmal, ob es nicht zweck 
mäßig fein würde, den Tiges zeitungen am 
Sonnabend das ganze Pogramm zur Veröffent⸗ 
lichung zu überlaſſen. Auch die Herren Kapell⸗ 
meiſtet dürften gegen eine Veröffentlichung nichts 
einzuwenden haben, denn die Aufführung würde 
dadurch nur gewinnen. hace — 


— Milttäriſches. Nachdem der Herr kom⸗s 
mandierende General von aun weng 
heute vormittag das Jaſanterie-Regiment a 1 
einer Beſi htigung unterzogen, erfolgte nach mit 46 
6,37 Uhr die Abreiſe nach Gruppfe. 


Wettgeſchichte in unſerem Kleinen Marien⸗ 
burger Werder iſt ſchon viel gelacht worden. 
Die „M. 3“ plaudert darüber: Hat da ein 
Landwirt, der in Elbing Geſchäfte hatte, die 
Zeit feines Aufenthaltes dortſelbdſt mit dazu 
denußt, vom Wochenmarkte fünf Pfund Aale 
le ſelten genug ſich bezähmen konnte. 
Muttern mußte fie zu Haufe fein „mit Peterzellje 
und Schmand“ zubereiten, während der Hausherr 
ſchon lange vorher „in Poſetur“ ſitzt und auf 
das leckere Mahl wartet. Schon ſteht die 
appetitlich dampfende Schüſſel auf dem Tiſche, 
da kommt der Nober zur Tür herein, um „wat 
to froage“. „Dunerſlag! Nober, Du hewſt di 
wat finet betähmt“ ſagte er. Der andere iſt über 
die Störung recht unwillig, und während er ſonſt 
in bekannter Gaſtfreundſchaft „dem Nober tom 
tolange“ (zulangen) genötigt hätte, ſchweigt er, 
denn feine Aale find ihm „to ſchod vor annere“ 
— Doch der „Nober“ war als „Uleſpeegel“ 
(Eulenſpiegel) bekannt und ſetzte das Geſpräch 
fort: „Du, dat könne ſo ſticker 5 bis 6 Pond 
Ool ſein, die kennt eck bi ener Mahltid alle 
obete!“ (auſeſſen). „Na ne, Duche. dat warſt 
wich ſchaffe“ meinte der andere. „No, eck micht 
ſooitz wett mit di!“ „Is gut, ob wat?“ 
„Na Nober, wi ware ons ja nich dat Geld aus 
de Taſch jaae, aber eck wett mit Di om 3 Glas 
Beer, dat eck die poor Wärmer twing“ erwidert⸗ 
der Beſuch. „Abgemokt! ſchlog inn', Du mußt 
betbale.“ — Der Nachbar ſetzte ſich vor die 
dampfende Schüſſel und „ſchlägt keine ſchlechte 
Klinge“, denn ein Stück nach dem andern des 
ſchmackhaften Fiſches virſchwindet im Gehege 
ſeiner geſunden Zähne. Doch endlich, nachdem 
er etwa dreiviertel mit der Portion fertig iſt, 
ſchnauft er und ſagt: „Nober, Du hewſt recht, 
eck hew verlore, hier hewſt 3 Dittkes, voc's 
verlorene Beer.“ Und indem er ſich der Türe 
nähert, ruft er zurück: „Eck bedank mi och 
ſcheen vor die ſcheene Ool, die hebbe got ſchmeck. 
un bok bellig.“ — Ehe der andere recht zur Be 
ſinnung kam, daß er der Dumme geweſen — 
war der glückliche Verlierer fort. Nur konnte der 
um feine Aale geprellte Bauer ſeuchtsteufelswild 
werden, wenn ihn jemand im Kruge fragte, wie 
es eigentlich „met de Oolwett“ war. 

Elbing, 1. Auguſt. Nach kurzem Wort⸗ 
wech ſſel gerieten beim Abſahren auf dem hieſi zen 
Güterbahnhof am Sonnabend nachmittag zwei 
hleſige Kutſcher ins Handgemenge. Der eine ver⸗ 
ſetzte feinem Gegner mit einer großen Bieifliiſche 
mehrere Hiebe auf den Kopf, bis die Flaſche 
zerbrach. Der Geſchlagene trug ſchwere Ver⸗ 
letzungen durch Glasſplitter am Ropfe und an 
der Hand davon. 0 

Ortelsburg, 31. Juli. Einen grau⸗ 
ſigen Fund machte küczlich ein Beſitzer in 
dem Dorſe A. bei Ortelsburg. Bei den Abräu⸗ 
mungsarbeiten wurden in dem Boden der Keller- 
räumlichkeiten eines alten Wohnhauſes Menſchen⸗ 
knochen und ein wohlerhaltener mit Haaren be⸗ 
deckter Mannesſchädel vorgefunden. Dieſen Fund 
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— Herr Bürgermeiſter Stachowitz if von 
em Uclaub zurückgekehrt und hat die Dienſt⸗ 
geschäfte wieder übernommen. a 

— Lechniſche Hochſchule. Zu Dozenten bei 
der Techniſchen Hochſchulein Danzig mit dem Titel 
„Beofellor" find ernannt worden die Herren 
E rlehrer Dr. Löbner, Oderleh zer v Bockel⸗ 
mann, Direktor des bakteriolo ziſchen Faſtituts, 
Sitadtarzt Dr. Petruſchky, Kuſtos am W'iſt⸗ 
vreuß. Provinzial⸗Muſenm Dr. Ku mm, ſäutlich 


Danzig. 

— deutſcher Oſtmarkenverein. Der Haupt- 
orſtand des Deutſchen Oſtmarkenvereins in 

Berlin hat fih jetzt für Errichtung einer „Ge- 
chäftsſtelle für die Provinz Westpreußen“ in 
Danzig entſchieden. Der von Danzig ausgehende 
Vorſchlag, die Leitung in Weſtpreußen einem be⸗ 
ſondeten Landesausſchuſſe zu übertragen, hat — 
wle der „Ges.“ bemerkt — fo eimmütigen Wider⸗ 
bruch erfahren, daß der Hauptvorſtand hiervon 
Aland nimmt. Die Koſten für die Errichtung 
Danziger Geſchäftsſtelle räzt der Geſamt⸗ 
1744499 

— Die Frage der Rediiähreibung der 
rtsnamen, insbeſondere des Weglaſſens des 
in Ortsnamen mit Zuſammenſetzungen aus 
eoth“ und „thal“ hat mehrfach zu Z veifeln 
Anlaß gegeben. Wie wir hö ten, iſt die Ange 
legenheit in einer Kommiſſion beraten worden, 
der Vertreter des Miniſteriums des Innern und 
des Rultus angehöcten. Die beteiligten Gemein den 
wurden befragt. Wie man hört, haben nur ganz 
wenige ſich für die Beibehaltung der alten 
Schreibart mit „th“ ausgeſprochen. Die neue 
Schreibung ohne „h“ wurde deshalb in der neuen 
Ausgabe des Staatshandbuchs angeordnet. Dem 
Vernehmen nach ſteht überdies eine amtliche 
Bekanntmachung über die Schreibweiſe der Oets⸗ 
namen nach der neuen Rechtſchreibung unmittel⸗ 
dar bevor. 

— Rekeuteneinſtellung. Beim 17. Armee⸗ 
Lorps findet die Eluſtellang der Relcuten für 
Kavallerie, reitende Artillerie, Train, Beſpannungs⸗ 
abteilung des Faßartillerie⸗Rziments N.. 15 
am 5. Oktober ſtatt; ſämtliche übrigen Re 
Leuten unſeres Acmeekorps werden am 13. Ot. 
tober zur Einſtellung gelangen. Beim Garde ⸗ 
korps gelangen die Rekruten der Kavallerie, 
reitenden Attillerie und des Trains ebenfalls am 
5. Oktober, die der Infanterie, Jäger, fahrenden 
Artillerie, Fußartillerie, Pioniere und Verkehrs⸗ 

uppen am 12. Oktober zur Einſtellung. 

— Derhängen der Schaufenſter an den 
Inntagen nicht mehr notwendig. Eine ſehr 
kliame Unterſtatzuag haben, dem „Ronfektiowär” 
olge, die Beſteebungen der deutſchen Geſchäfts⸗ 
zeit auf Beſeitigung des alten Zopfes, die S hau ⸗ 
27 den Sonntagen verhängen zu müſſen, 
Ach ein dieſer Tage ergangenes Ucteil des Dort⸗ 

endet Laudgerichts erhalten. Em Raufmann 
Lana war wegen Ni hiverhänzens der Shau- 
after während des Gottesdienſtes in eine Geld⸗ 
cafe von 1 Mk. genommen worden, was das 
Schöffengericht gebilligt hatte. Die S iche kam 


ſumme wäre demnach zu zahlen, wenn Adam 
bei einer der genannten Geſellſch iften wech Hirt 
iſt. Es wird jedoch, wie man mitteilt, die Frage 
zu prüfen fein, ob die Tat Adamz nicht gegen 
Treu und Glauben verſtößt, alſo als usmoraliſch 
aufzufaſſen iſt. Erkennt das anzugeh nde Giricht in 
dieſem Sinne, ſo wird es wohl kaum die 
Zihlungspflicht der Verſi herungsgeſellſchaft auf⸗ 
rech terhalten. 

— das Infanterie-Regiment Nr. 176 rückt 
morgen früh zur Uebung nach dem Truppen⸗ 
übungsplatz Gruppe aus, 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die Mit⸗ 
glieder der Generalvercſammlung wirden zu einer 
ordentlichen Sitzung zu Sonntag, den 
14. Auguſt d. JB., mittags 12 Uhr, in den Sıal 
des Hotels „Maſeum“ eingeladen. 

t. Innungsverſammlung. Die Töpfer ⸗Janung 
hielt am 28. Juli auf der Herberge der Vereinigten In⸗ 
nungen das Sommer⸗Quartal ab. Es wurden 3 Lehr⸗ 
linge eingeſchrieben, welche vom Obermeiſter Knaack 
zu Fleiß, Ehrlichkeit und beſcheidenem Betragen er⸗ 
mahnt wurden. 

— Der Spion in der Heimat. Der kürz⸗ 
lich wegen Usterſchlagungen, Uctundenfälſchung 
und Verdachts der Spionage in Jialien verhaftete 
preußiſche Leutnant Weſſel iſt Sonatag nacht in 
Begleitung dreier Berliner Kriminalbeamten auf 
dem Stoman-Dampfer „Ziethen“ im Hamburger 
Hafen eingetroffen. Et wurde geſtern vormittag 
über Berlin nach Thorn weitertransportiert, wa 
er heute eingetroffen iſt und feiner Aburtellusg 
entgegenſieht. 

— Der Ballon „ Süring“ des Oſtdeutſchen 
Vereins für Luftſchiffahrt in Graudenz, der am 
Donnerstag mittag bei Thorn landete, hat 
Sonnabend nachmittag von Thorn aus ſeive 
dritte Freifahrt angetreten. In der Gondel 
batten Herr Leutnant Schumacher vom 
Inſanterieregiment Nr. 176 und Herr Hauptmann 
Textor vom Pionierbataillon Nr. 17 Platz 
genommen. Der Ballon ſtieg in der Richtung 
auf Alex udrowo (Rußland) zu. 

— Walldurchbrüche. Mit den beiden Wall 
ducchbrü gen nach der Bromberger⸗ und Cilmer⸗ 
Vorſtadt beabſichtigt man nun energiſch vorzu⸗ 
gehen. Nichdem die hierzu erforderlichen Ab⸗ 
holzungs arbeiten im Glacis beendet find, werden 
nach einer Bekanatmachung des Mıgifteats in 
heutiger Nımmer die Er d., Ramm und 
Naurerarbeiten dc einſchließlich Ma⸗ 
terial lieferung für die Durchbrüche öffest⸗ 
lich ausgeſcheieben. Z ic Vergebung dieſer Ar: 
beiten ſteht zu Dienstag, den 9. d. Mis, voc⸗ 
mitta s 11 Uhr ein Termin auf dem Stadtbau⸗ 
amt an. 


— Die neue Kaffeelaube im Glacis techts 
vom Biombergec Tor ſteht nun in ihrer Vollen⸗ 
dung da. Det einfache Holzozu bietet zur 
nichts Beſo deres fürs Auge, aber er hat dem ſeit 
Bieſch vinden der alten Liude empfundenen B:- 
dürfnis ab zeholfen. Mit den as der Seite be⸗ 
Kıdliden Sigvläg:e bietet die Laube Uatecku aft 
ſüc ungefähr 50 Perſonen. 


— Dom Schießplatz. Die Beſp iununzs⸗ 
Abteiluagen Giede, 4 und 5 hien Span ibend 
mocgens den S hießplatz vetlaſſen und find mittels 
der Biht nach Piſen deföcdert worden, um dort⸗ 
ſelbſt eine größ:re U:bung mit dem 5. Fuß nctillecie- 
Regiment zu unternehmen An Mittwoch 
N die 3 Abteilungen nah dem Shießplatz 
zurück. 

— Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt. 


— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 20 
höchſte Temperatuc + 27, niedrigſte + 13, 
Luftdruck 28. Wittec: Hin Wind: O. 


— der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,32 Meter) 


Podgorz, 2. Auguſt. 

— perſonalnotiz. Die Wiederwahl des Gemeinde 
vorſtehers Berner zum Gemeindevorſteher von Pias k 
iſt beſtätigt worden. 

— Die hiefigen Schulen haben nun nach den 
Sommerferlen ihre Pforten wieder geöffnet. Während 
der Unterricht in den Volksschulen bereits geſtern feinen 
Anfang genommen hat, begann derſelbe in der Privat- 
ſchule heute vormittag. 

— Anſchluß an das Gasrohrnetz. Da in den 
nächſten Tagen die Legung des Rohrnetzes für das 
Gaswerk durch die Straßen der Stadt ſtattfinden wird, 
erſucht der Magiſtrat die Hausbeſitzer, ſich nunmehr 
ſchlüſſig zu machen, ob fie ihre Hausgrundſtücke an die 
Gasbeleuchtung anſchließen werden. Die Aubringung 
der Anſchlüſſe bei der Durchführung des Hauptrohres iſt 
bedeutend billiger, als zu einem ſpäteren Zeltpunkte. Der 
Bauführer wird bei der Durchführung des Hauptrohres 
mit jedem Hausbeſitzer bezüglich des Anſchluſſes Rück⸗ 
ſprache nehmen. 

— £ieferung von Steinkohlen. Für das Winter ⸗ 
halbjahr werden für die hieſigen Schulen 40) Zentner 
und für die Migiſtratsräume reſp. ⸗Bureaus 250 Zentner 
Steinkohlen gebraucht. Die Lieferung derſelben ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Verſiegelte 
Offerten find dem Magiſtrat von den Lieferanten bis 
Sonnabend, den 6. Auguſt er., vormittags 9 Uhr ein» 


zureichen. 
Rentſchkau, 2. Auguſt. 

I, Eine heitere Geſpenſtergeſchichte, vor längerer 
Zeit hier paſſtert, erregt jetzt vielfach Beluſtigung. Am 
Abend des 17. Mai, fait in mitternächtlicher Stunde, 
kamen Angehörige einer hier Verſtorbenen von Bahnhof 
Damerau, um der Tags darauf ſtattfindenden Be⸗ 
erdigung beizuwohnen. Schon in der Nähe ihres 
Beſtimmungsortes angelangt, bemerkten fie auf der 
Chauſſee eine weiße Wolke, aus der ſich dann eine 
gleichfalls weiße Geſtalt löſte. Die drei Reiſenden be⸗ 


zadgericht. Dal Gericht ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß in dem Nichtverhängen der Schau⸗ 
iter eine Störung bezw. Eatheiligung des 
Sonntages nicht zu finden ſei, es vielmehr einen 
weit beſſeren Eindruck mache, ſchön ſauber geputzte 
end dekorierte Shaufenfter zu ſehen als vor den⸗ 
eben allerlei Lappen zu erblicken. Das Ucteil 
aautete auf Freiſprechung. Der Standpunkt des 
Berichts iſt in hohem Maße erfreulich, und es 
‚wäre zu wünſchen, daß dieſe jo überaus richtigen 
erb nunmehr allſeitig geteilt würden. 
E Lebensverſicherung und Selbftmord. 
Wie ſich die Lebens verſicherungsgeſellſchaften in 
Selbſtmordſällen verhalten, dieſe Frage iſt aus 
Anlaß des Selbſtmordes des Bankleis Adam in 
den Vordergrund des Intereſſes gerückt. Sein 
Dieben hitte er mit 50 000 bis 60 000 Mirk 
Herſichert. Die Varſi erung iſt zwar beliehen, 
der es wird für die Angehörigen noch ein gut 
Zeil übrig bleiben. Wird num die Verſi herungs⸗ 
ellſchaft zahlen? Ja früheren J ihren war 
e Zahlung von Lebensverſicherung bei Vorliegen 
Selbſtmord ausgeſchaltet. Unfere aroßen 
ktungsgeſellſchaften übten indeß in Fällen, 
elbſtmord im Wahn oder in Geiſtes 
übt erſchien, Goßmut und zahlten 
er beſtehenden Beſtimmungen. Der 
der Geſellſchaften unter ſich hat in 
eit dahin geführt, daß heute die 
ank und einige andere bedeutende und 
swerte Verſicherungsgeſellſchaften ihre 
pflicht auch bei Selbſtmord anerkennen. 
rſten beiden Verſicherungs jahren zahlt 
wenn der Selbſtmord nachweiälich 
esſtörung zurückzuführen iſt, nach zwei⸗ 
Verſicherungsdauer ohne Vorbehalt. Dieſe 
ungen find nicht unbedenklich; fie können 
führen, daß hohe Verſicherungen ein⸗ 
igen werden in der Abſicht, um die Familien 
ichern. Als die Gothaer Verſicherungsbank 
ie Zahlungspflicht bei Selbſtmord in ihre 
Satzungen aufnahm, erörterte fie die Bedenken 
recht eingehend. Sie war aber der Meinung, 
aß bei der dem Menſchen innewohnenden 
Lebensfreude der Tod durch Selbſtmord eine 
Ausnahme und auf vereinzelte Fälle beſ hränkt 
bleiben würde, die das große Ganze nicht zu 
Hören vermögen. Die Adamſche Verſicherungi⸗ 


Mann, und dazu noch ein kräftiger, dabel befand — 
glaubten ſie doch, die Tote vor ſich zu ſehen. Aus der 
Geſtalt war ſchließlich ein Totenwagen, mit zwei 


kamen es mit der Angſt, — ich bemerke, daß ſich ein 9 


ſchwarzen Pferden beſpannt, geworden. Auf dem 
Wagen befand ſich eine weiße und ſchwarze Geſtalt, die 
eigentümlich glänzten. Und obwohl der Wagen ſich be⸗ 
wegte, war doch nicht das leiſeſte Geräuſch vernehmbar. 
Schließlich ſprang die weiße Geſtalt vom Wiegen und 
hielt ihaen ein Blumenkörbchen hin. Die Armen waren 
ſchon halb tot vor Angſt und wären fait zu allem Un⸗ 
glück von dem Hund des Beſizers B. gebiſſen worden, 
da ſie nicht vermochten, ſich zu wehren. Andern Tags 
wurde die Geſchichte natürlich erzählt und mit ehr» 
fürchtigem Staunen aufgenommen. Schade nur, daß 
ſich jetzt herausgeſtellt hat, daß die Urheber des ganzen 
Spukes] der Mühlenbeſitzer L. und Frau waren, die eine 
Fuhre Kleie geladen hatten und dort hielten, da die 
Laſt zu ſchwer war. 


über den Bierverbrauch in München hat für das 
Jihr 1903 einen Rück zang verzeichnet. Im 
Anbetracht des ganz außergewöhnlich heißen 
Sommers 1904, der fih noch recht gut auszu⸗ 
wichſen ſcheint, dürfte die nüchſtjährige Statiſtil 
zur Freude der Münchener Bierfabrikanten etwas 
anders lauten. Zur gleichen Z ut des Vorjahres 
wurden im Königlichen Hofbräuhauſe höchſtens 
25 Hektoliter Bier täglich verzapft, heuer im Tage 
60 Hektoliter, auf dem Hofbräuhauskeller nahezu 
140 Hektoliter gegen 50 im Jahre 1903. Die 
Mathäſerbrauerei bringt in ihrer Hauptwirtſchaft 
au der Bayerſtraße täglich 200 bis 250 H ktoliter 
des braunen Naſſes jetzt zum Ausſchank. Voriges 
Jahr im Tag kaum 80. In dem gleichen Ver⸗ 
hältnis hat der Bierverbrauch während der letzten 
Slutwochen auf dem Auguſtiner- und Löwen⸗ 
bräukeller — den beſuchteſten Kellern Münchens — 
zugenommen, wo jetzt täglich oder vielmehr all⸗ 
abendlich etwa 300 Hektoliter, ſtatt 120 im Vor⸗ 
jahre, ihren Beruf nicht verfehlen. 


1 Sriefkaften der Redaktion. 


Alfred H. Wir ſollen Ihnen einen Vers nennen, 
den Sie Ihrer angehenden Beaut ins Stamm duch 
ſchreiben können. So ſehr gerne wir ſonſt auch Winſche 
unſerer Leſer erfüllen, hier ſind wir außerſtande. Wir 
glauben auch nicht, daß ſih für angehende Bräute eine 
beſondere Poeſie gebildet hat; im übrigen dürften jih 
alle ſchönen Sprüche und Verschen eignen, ihre Zahl iſt 
Legion. Aber nur nichts Banales! 

Guthen. Das iſt ja eine ſchreckliche Kla ze! Alſo 
weil Du im Ziegelei» Konzert Deinen Sekundaner oft 
angeſehen haſt, er aber Dich nicht beachtete, glaubſt Du, 
er will nichts mehr von Dir wiſſen! Du willſt doch 
wohl nicht gar einen Selbſtmordverſuch machen? Teöſte 
Dich nur, er kommt ſchon wieder. Die Hochzeit ſoll 
doch nicht ſchon in der nächſten Woche ſein. 

Skat. Darüber find die Regeln verſchieden. Der 
Onkel, der einige Monate in Thüringen ſeinen ½ Pfennig⸗ 
Skat droſch, mußte ſich auch erſt daran gewöhnen, daß 
Schwarz z. B. mit zweien die Qtote verſech sfachte, 
alſo ein Kreuz (Eichel⸗) Solo mit Zweien Schwarz 
72 Points zählte. 


N Eingeſandt. 


(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik Übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die neue Kaffeelaube im Glaeis iſt bereits herge⸗ 
ſtellt, wird aber von den Kindern zu allerlei Turn⸗ 
übungen benutzt, indem ſie durch die Fachöffnungen ein⸗ 
und aus klettern und ſpringen und dadurch die Kanten 
der Brüſtungen beſchädigen. Es würde jid empfehlen, 
die Oeffnungen mit mehrſachen Dräthen zu „ 


Neueſte Nachrichten. 
Königsberg (Br), 2. Aa juſt. Das 
Herrenhaus mitglied Hugo von Keyſerlingk 
iſt am Sonntag abend in Salegg (Südtirol) 
geſtorben. 


Stettin, 2. Auguſt. In einer hie» 
ſigen Gasanſtalt brach Feuer aus und 
serftörte das Retortenhaus und Kohlenlager voll⸗ 
ſtändig. Der Schaden iſt bedeutend. 


Bütow (Pommern), 2. Auguſt. Ein 
Großfeuer zerſtäcte faft das ganze Dorf 
Czarndamerow. 24 Gebäude wurden ein Raub 
der Flammen. Es wird Brandſtiftung 
angenommen. 


Berlin, 2. Auguſt. Geſtern abend ſtie ßen 
in der Prenzlauer Allee zwei Wagen der Siraßen⸗ 


dieſen Mißbrauch zu verhindern. bahn zuſammen. Siebzehn Perſonen 
— wurden leicht verletzt. 
Kleine Chronik. Berlin, 2. Auguſt. Dem „Militär 


* Die verlorenen Brillantringe 
des Könias. Als der Köniz von Wittem- 
berg dieſer Tize im kzl. Bidehauſe hinter dem 
Schloſſe zu Friedrichshafen im See badete, wider⸗ 
fahe ihm das Miß zjeſchick, drei koſtbare Ball int⸗ 
einge zu verlieren, die in die Tiefe des Sees fi nen 
Es wurden ſofort zwei Miteojen mit den Auſ⸗ 
ſuchen der Ringe beauftragt: Einer der Ringe 
wurde noch an demſelben Taze aus dem Waller 
gefiſcht, wäh tend die beiden anderen erſt am nichſten 
Tage an das Tageslicht befö dert werden konnten. 
ie dieſe Mühe erhielten die Findet pro Ring 
eine Belohnung von 100 Murk. 

Großfeuer. Ii der Lumpenfabrik 
von Gebrüder Salomon in Hannover entſtand 
Sonntag früh 9 Uhr Großfeuer, das auch auf 
das benachbarte Holzlaaer von Hildegaſt über⸗ 
ſprang. Es brannten 7 Schuppen mit aum⸗ 
wolle, Gummi, Jute und anderen Produkten 
niedet. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Ent 
zündung der Jute unter Einwirkung der Sonnen⸗ 
hitze entſtanden. Das vom Feuer bereits an⸗ 
gegriffene Holzlager konnte gerettet werden. 


Wochenbl.“ zufolge hat Hendrik Witboi die 
Krieger⸗Verdienſtmedaille in Gold erhalten. 


Wien, 2. Auguſt. Is Goerz feuerte der 
Rittmeiſter Cafati auf der Straße mehrere Ru 
volverſchüſſe auf die Witwe Braß ab, mit welcher 
er ein Liebez verhältnis unterhielt, und 
tötete ſi h dann ſelbſt. Die Frau iſt ſchwer 
verwundet. 

Paris, 2. Au zuſt. „Libee Parole“ will 
wiſſen, daß in Verdun große Mengen von Büchſen 
mit verdorbenen fonſerven aufgefunden 
ſeien. Die Angelegenheit erregt allgemeines 
Aufſehen. 

Melbourne, 2. Au zuſt. Dis engliſche 
Schiff „Argburth“, von New⸗Ciſtle nach Sama⸗ 
ang unterwegs, iſt bei Neuguinea auf ein 
Riff geſtoßen. Der deutſche Dampfer 
„Peinz Sigismund“ brachte den Kapitän und 7 
Mann von der Beſatzung nach Brisbane. 3 Boote 
mit 15 Mann werden noch vermißt. 


Tokio, 2. Auzuſt. (Reuter) Nich zwei⸗ 


* Feuerkataſtrophe Das im Kreiſe ügigem Kampfe ſchlug General Rurofi bie 
Rensburg gelegene Dorf Pleißen iſt zur Hälfte Raſſen in zwei geſonderten Gefechten bei 
niedergebrannt. Etwa 20 Häufer find ein Raub] Namzuling. 


der Flammen geworden. Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. Vom Lockſtedter Lager war 
eine Kompagnie Iafanterie zur Hilfeleiſtung 
herangezogen worden. 

* Branditiftung. Is Czenſtochau find 
20 Gebäude, hauptſächlich Warenhäufer, ſowie 
eine Dachpappen und Holzſtiftfabrik niederge⸗ 


Tokio, 2. Auguſt. Die japaniſche Regie⸗ 
tung beabſi htigt, Inkon (Nutihwang) für 
den Handel zu eröffnen. Den neutralen 
Schiffen wird freier Verkehr geſtattet werden mit 
der einzigen Einſchränkung, daß Kriegskontre⸗ 
bande formell verboten ift. 


brannt. Das Feuer war auf zwei Stellen vor⸗ rszettel der Thorner Zeitun 
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Aſſeſſoren auch wicht die übeıfläifigem Möbel. für die ocean Guß! . 
ſie von manchen Gerichten gehalten werden. arpener Bergbau 212,28 20660 
„Verhaftung eines Rechtzan⸗ 1 245,75 | 247,— 
walt. Der Rechlsanwalt Stadelmann in Teige: loco Nerve 1 
Mulhauſen im Elſaß wurde auf Veranlaſſung der „ September 179,30 | 176.75 
8 0 3 1 or N 5 mean, 1925 1 5 
wohin er vor einigen Wochen begeben hatte; " ezember 3 B 
er wird demnächſt nach der Heimat zurückrang, | Rossen: en 113775 143. — 
portiert werden. Seine Verhaftung erfolgt“ „ Dezember 145,75 145,50 
wegen Urkundenfälſchung. Stadelmann unternahm, Epirttns: loco m. 70 M. St. —.— 3 


wie wir ſeinereit meldeten, einen Selbſtmord⸗ 

verſuch und mußte dem Spital zugeführt werden. 

Nachdem er von der ersaltenen Schußwunde 

wieder hergeſtellt war, wandte er fi nach der 

10 0 wo ſich gegenwärtig feine Fawilie auf- 
RE 


* Die Hitze und der Münchener 
Durſt. Die kürzlich veröffentlichte Statiſtit 


Wechſel⸗Distont 4 pggt., Lombarb-Binsiuh 5 pgt. 


v lenneberg-Seide“ 
— für alle Toiletten- Zwecke! — zollfrei! 


Muster an Jedermann! 
Nur dirakt v. Seidenfabrik Henneberg, Zürich, 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗, Ramm⸗ und Maurer: 
arbeiten pp. einſchließlich Material- 
Meſferung für die Walldurchbrüche 
nach der Bromberger⸗ und Culmer⸗ 
Vorſtadt ſollen vergeben werden. 

Die Bedingungen und die Leiſtungs⸗ 
verzeichniſſe ſind von unſerm Stadt⸗ 
bauamt für 1 Mk. zu beziehen. Die⸗ 
ſelben, ſowie auch die Zeichnungen 
liegen während der Dienftftunden im 
Bauamt öffentlich aus. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum 9. d. Mts. vormittags 11 Uhr 
dem Stadtbauamt zu übergeben. 


Thorn, den 2. Auguſt 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeftenern 
ze. für das 2. Dierteljahr des 
8 1904 find zur Dermei- 
dung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens den 
. Auguſt d. Js. 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
schreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathauſe, z. Zt. 
Zimmer Nr. 27, während der Vor⸗ 
mittags Dienfiftund: n zu zahlen. 


Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 


pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Bahlung zu beginnen, da erfahrungs- 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 
treffenden bedeutend verzögert wird. 


Thorn, den 20. Juli 1904. 


der Magiftrat, 


Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, September er. 
wird in der höheren mädenjäule 
am Mittwoch, den 3. Auguſt er. 
von morgens 10 Uhr ab, in der 
Bürgermädchenſchule am Mittwoch, 
den 3. Auguſt er. von morgens 8 

ab, in der Unabenmittelſchule 
am Donnerstag, den 4. Auguſt er. 
von morgens 8 Uhr ab erfolgen. 


Thorn, den 29. Juli 1904. 


Der Magiſtrat. 


Die Kantinen des II. Bataillons 
176 in der Defenſionskaſerne, Fort 
Heinrich von Plauen, Sort rg. 
ber Große jolen vom 1. 
jede an einen beſonderen Pocher — 
vergeben werden. Angebote ſind bis 
zum 15. Auguſt 1904 dem unter: 
zeichneten Bataillon einzureichen. 

II. Batl. Infanterie⸗Regiment 176. 


Belauntmachung. 


Die Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung werden hlerdurch zur 
ordentlichen Sitzung auf Sonntag, 
den A Auguft 1904, mittags 
12 Uhr im Saale des Hotels 
„Muſeum“ ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Vorlegung der Jahresrechnung 
für das Jahr 1903 und Beſchluß⸗ 
faffung über Abnahme derſelben. 


2. Erſatzwahl eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes an Stelle des durch Tod 
ausgeſchiedenen Arbeitgeber » Ber: 
treters Schloſſermeiſter Labes. 


3. Antrag des Vorſtandes, denſelben 
zu ermächtigen, Geſuche auf Er⸗ 
teilung von Brillen für inval de 
Augen von Fall zu Fall zu ge⸗ 
nehmigen. 


Der Vorſtand der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe. 


Szuman, Vorſitzender. 


Freiwillige 


verſteigetung. 
Das den Gude'ſchen Erben 
gehören de 
Serechleßraße Nr. 9 ſoll durch 
mich freiwillig dee werden. 
Hierzu babe ich einen Termin 
in meinem Bureau auf 


Montag, den 15. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr 
anberaumt. 

Kaufliebhaber können nähere 
Auskunft durch das Fräulein 
Wanda Gude hierſelbſt erhalten, 
auch unter deren Führung das 
Grundſtück beſichtigen. 


Schlee, Juſtizrat und Notar. 


Reel! 2 Schw. alleinſt. 21 u. 24 J, 
Bar verm. je 380 009 Mk., m. ſich ſofort 
mit ehrenh., wenn a. ganz vermögensl. 
Herrn verh. — Aufr. Bewerbung. unt. 
„Veritas“, Berlin N. 39 erb. 


Soldsuchenden de, ru’ 


Verlang. grat, 
und franko Prospekt. 
Bruno Lemme, Berlin SW. 11, 


1 Kinderbettgeftel u. Stuhlwagen, 
ſowie ein dunkler Rockanzug für ſchl. 
Fig. bill. zu verk. Elif abethſtr. 2, 5, 


Grundstück Chorn, 


Königl. preuss. Lotterie. 


Die Einlöſung der Loſe zur 2. Kl.]! a 


muß bei Verluſt des Anrechts bis 
Freitag, den 5. Auguſt geſchehen. 
Der Königl. Lotterie⸗Einnehmer 
Dauben. 


Bin zurückgekehrt 


Dr. L. Szuman. 


Von der g I k h 
Reise Arbe N i N, 
Sanitätsrat Meyer. 
OODODOEG E 
Clara Kühnast. A 
E. s = 
DI) Elisabethstrasse 7. 5 
ER 2 
Goldfüllungen, @ 
2 Känstlicher Zahnersatz. 
2 m 
DODDODDDODOD! 


Empfehle mich den geehrten Herr: 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
Anna Knels, — . n 211, 
A Wochenlohn od. 
50— 60 9% Proviſion 
— 5 jede Perſon, 
Damen od. Herren d. 
Verkauf konkurrenzlol. 
. Klöckner, Erbach, 
Weſterwald. 

Für den vertrieb ihrer erſtklaſſig 
Fabrikate ſucht leiſtungsfäh. Bäckerei 
maſchinenfabrik einen tüchtigen 
Gefl. Offerten sub 4578 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Jücht. Schloss ergesellen 

und 2 Lehrlinge 
ſtellt ſoſort ein H. Riemer, 
Schloſſermeiſter, Thorn III. 
ein 
Schroeder, Tiſchlermeiſter. 
Suche fof. mehr, Erntearb. u. Jung. 
bei 2 Mk. tägl., freier Koſt und Logis. 
St. L. Lewandowski, Agent, 
Helligegeifſtr. 17. 


als Mietsfrau. 
5 an Private. 
(Bäckermeiſter oder Mehlreiſender) 
1 Tischlergesellen in 


TA AAA 


Kontorhilfe, 


Bedingung ſchöne Handſchrift 

per bald geſucht. Offerten 
4 erbeten unter R. S. poſt⸗ > 

lagernd Chorn 3. 


Evsvrivvvvin 
Für mein Lotteriegeſchäft 


ſuche a. fofort eine 

junge Dame, 
die mit der Buchführung vertraut iſt. 
Meldungen ſchriftlich. 


Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Empfehle mein 
bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen lleſere 
innerhalb Thorn und Vororte frel 
Verwendungsſtelle. 


Immanns, 
@ulmer Chauſſee, Ede Kirchhoffte 


Tonröhren, 
Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann 
Mellienfiraße 3. 


E Neue & 


Feti-Herin Le, 


Stück 4 Pig., 


friſch eingetroffen, 


26 Schuhmacherſtr. 26. 


Käuflich à 10, 20, 30, 50 NN und höher in Thorn bei: 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Carl Sakriss, vn li Erdbohrungen, Brunnenbauf,, ‚ Wasserleitung. 


empfehlen 


Konfirmanden- 


Brzezinski 


Spezialhaus für Herren- und Knaben-Garderoben 


Breitestr., Ecke Gerberstr. 33|35 


An- 
züge 


in grosser Auswahl und bester Verarbeitung fertig und nach Maass 


„ Mk. II, 30 Mk. SS 


Gothaer Lebens verficherungsbauk a. 6. 


Neue Satzung vom 1. Jauuar 1904 


Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unaufecht⸗ 


barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. 


Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermähigung 
ung der 
ſicherungsſumme 5 und ſelbſtdividendenberechtig ter 
Summe nzuma 


Vertreter f un "Albert Olschewski, Setrage Ar. 9 . 


oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöh 


Dertreter in Culmſee: Dito Deuble. 


Trinkt keine 


zu kalten Getränke. 


Sanitätsrat Dr.Warschauer’s Heilanstalt 


Vorzügliche 
inrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


im Soolbad Inowrazlaw, Pre 
aller Art, 
chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 


33 Antiseptikum 


für Mund wa Zähne, 


Dieses Mundwasser ist den neuesten 
Forschungen der Wissenschaft entspre- 


chend zusammengestellt, 


empfohlen! 


Preis pro Flasche Ek. 1,50. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien u. a. bei 


Anders & Co,, Drogerie. 


Fritz Schulz, Leipzig, Chem. Fat ik. 


Naarausfall! Naarfrass! 


erprobten 


Nausner's Brennesselsp iritus 
dem Wendelſteiner 
Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, ver⸗ 
hütet den Haarausfall, befördert bei en Gebrauche unge⸗ 
eiſe à 50 pfg. bei 


5 Flaſche Dit. 0.75 u. Mk. 1.50, ächt mit 
ircherl. 


mein das Wachstum der Haare. Alpina⸗ 


Friſeur Ed. Lannoch. 


Man verlange nur 


Hark pr UN 


von A. Hodurek, Ratibor 


ist r anerkannt als wirksamates 


COMETN EEE 


u. zuverlässigsies Insekten- u. Ungeziefer 
Vertilgungsmittel, Der Erlelg ist staunen- 


erregend, 


Beste Referenzen. 


Folgen von Verletzungen, 
Schwäche ⸗ 


hat sich ganz 
hervorragend bewährt und wird ärztlich 


| Kaarspalte | 
Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten, alt⸗ und viel 


NurdieMarke, Pfeilting“ 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


„Pfeilring“Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück, 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Helur, Natz 


Das Grundktüc 


Bacheſtr. 8 u. 10 990 Ausfahrtrecht 
nach der Strobandſtr) iſt zu verkaufen. 
Aust. erteilt das ev.-luth. Pfarramt. 


Grundstück, Altstadt, 


mit großem Hof, für Handwer! 
3 geeignet, iſt billig zu ver, 

kaufen. Nachweis in der Geſchafte 
ſtelle dieſer Zeitung. 


der Laden 


in meinem Haufe $eglerftr. 26, bis⸗ 
her von Herrn Herm. Zucker 
benutzt, iſt vom 1. Oktober er. ander ⸗ 
weitig zu vermieten. 

Carl Matthes. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


in der 2. Etage, beſtehend cus 6 
immern, eur nebit großem 
ubehör per 1. Oktober er. zu ver⸗ 
mieten Brückenſtr. 18, II. 


Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wehnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werlſtätte, zu verm. 


Herrschaftliche Wohnung, 


in der II. Etage, beſtehend aus! 


Zimmern mit Ballon, Badeeinricht. ꝛc. 
ift billig zu vermieten. 
Zahnarzt Meisel, Breiteſtr. 37, II. 


Herrſchafll. Wohnung. 


Die vom Gymnaſiallehrer Herrn 
Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim, 
und Zubehör vom 1. Oktober eventl. 
früher zu vermieten. 

. Nr. 9, 2 Treppen. 
Bock. 


Modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, per 1. Okt. 
zu vermieten. Jeder Komfort ber 
Neuzeit vorhanden, Balkons, Loggien 
mit Ausſicht auf Gärten. 

Boggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Eine Balkon⸗Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten. 
Herrmann Dann, 


Baltonwohnung 
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer und 
al Zub. Waſſerleitung im Haufe, 
10. z. verm. Mocker, Schillerſt. 8. 


Wohnung, 
Bacher. Ur. 17, II. Etage 6 Zim. 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde 
ſtall und L von ſoſort oder 
päter zu vermieten 

&. Jennas, Gerechteſtr. 8/10. 


Gerechtefir 30, 3. Et, eine Wohn. v. 
3 Zim. u. 8.p.1. Okt d. Is. z. verm. 
Preis 300 Mk. Biesenthal. 


helle Küche und 
Zubeh vom 1. Oktober 1904 zu verm. 


Balkonwohng. 
Cum „un 20 3. Et. v. I. Of 
a 1 zu verm. Jacob 
Hirsch, Brtſt 44. 
2 Stuben, Küche 
Wohnung, nebſt Zubeh. zum 

1. Oktober zu vermieten. 


Witt, Strobandſtr. 12. 


Ein möbliertes Vorderzimmer mit 
ſeparatem Eingang von ſofort zu ver⸗ 
miet bei Sommer, Araberſtr. 5, II. 

an ein 


Ein gut möbl. Zimmer e 


zwei Herr. v. ſof. z. verm. Breiteſt.3 2.3, 


G. ren. Woh. 2 Z., h. K. u. Z. v. 1. 8. 
oder ſpäter zu verm. Bäckerſtr. 3, pt. 


[Hilfe 


Militäranwärlerverin 


THORN. 


tag, den 4. Auguſt fällt aus. 
Der vorſitzende. 


Eine Wol möblierte 


Wohnung, 
beſtehend ar K 2 ; Zimmern, ift von 
ſofort zu vermieten. Wo? ſagt die 
Geſchafsſtelle dieſer Zeitung. 


Zu vermieten 


eine Wohnung, beſtehend aus 
Stuben, Küche und Zubeh er 

Jerner iſt hier ein Dreizöller 
wagen zu verkaufen. 


August Luedtke, 
Culmer- u. Janitzenſtr. 1. 


Freundliche Wohnungen, 


1. und 2. Etage, 6 und 5 Bimmer, ö 


Kabinelt, Entree, je 2 ſeparate Ein» 
gänge, — daher zum Möbliertver⸗ 


mieten ſehr geeignet, — groß. Zn bes 


hör vom 1. 10. billig zu vermieten. 
Näheres Heiligegeitiftr. 18, 1. 


\ 


Die verſammlung am donners⸗ 


RE Br. 


Wohnungen mit Balkon 


3 Zim. mit geräum, Zub. ſow. Gas⸗ 


einrichtung im Neubau Bankſtr. 6. 


I. Etage eine Wohnung 


zu bermieten. 
J. Hurzynski, Gerechteſtr. 16, 


Kleine Wohnung 


von ſofort oder 1. Oktober cr, zu 
vermieten. 


2 herrschaftliche Wohnungen 


und 4 Zimmer, Gas⸗ und Bade 
a alles Zubh., auf Wunſch 
auch Pferdeſtälle vom 1. Okt. 1904 zu 
vermieten Ulanenſtraße Nr. 4. 
Kirste, _ 


möbliertes 


großes DVorderzimmer, geoßed Bon | 
zimmer von ſogleich elle vermieten 
Breiteſtraße 28, 


auch 2 gut möbl. Amme- 


H. Nicolai. . 


* 


‚I 5 


auf Wunſch mit penſion eventl. m 5 


Pferdeſtall und Burſchengelaß 
Mellienſtraße 89, parterre rechts 


gegen Blutſtockung. 
Ad. Lehmann, Halle a 8. ” 


Sternſtr. 5a. Rückporto erbeten. 


Thorner Marktpreiſe. 


Am Dienstag, den 2. Auguſt 1904. 
Der Markt war gut beſchickt. 


nenn 
Iniedr.] böchg 
Preis. 


Schweinefleiſch 

. 
arpfen 

Zander 


» 
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a 
5. 
& 
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tachelbeeren 

ohannisbeeren 

laubeeren 
Waldbeeren 
Blumenkohl 


grüne Bohnen 
Schoten 
Zwiebeln 
> 


und 
; m 


Bier 


Beilage 
Unterhaltungs Tat.) N 


! 
E 


* 
1 


1 


Unterhalt 


der 


horner 


ungsblatt 


Zeitung. 


Oſtdeutſche Zeitung und Generalanzeiger. 
Nr. 180 Mittwoch, den 3. Auguſt. 1904. 


die Schweſtern. = 


Originalroman von Jda Boy⸗Ed. 


(22. Fortſetzung.) 


„Und — und —?“ fragte Marianne erſtaunt, die nicht 
annehmen konnte, daß ein ſo kindiſcher Grund die Urſache 
der Mutloſigkeit ſein ſollte. 

Denkſt du denn, 


„Und das iſt bloß was Aeußerliches! 
daß mein Inneres ſich ändert?! Ich hab' ſo viel nachgedacht. 
Ich bin nicht ſchlecht, gewiß nicht. Die Hälfte von meinem 
Widerſtreben gegen ihn war wohl Unart, Albernheit, Ein⸗ 
bildung. Aber ſiehſt du, ich weiß ganz gewiß, wenn ich ge⸗ 
ſund bin, kann ich wieder den Mund nicht halten und ſag' 
einmal, was keck und häßlich kingt. Wenn ich da ſo hilflos 
liege, kann ich niemand kränken und mir nicht ſchaden. Mein 
Weſen ändert ſich ſo wenig wie mein Teint. Außen und 
innen Sommerſproſſen. Sie ſind mein Fluch.“ 

Sie weinte herzzerbrechend. Marianne weinte mit, aber 
unter Lächeln. Obſchon Petra ſich etwas hilflos ausgedrückt 
hatte, verſtand ſie doch völlig, was in der Seele der Armen 
vorging. d 

„Iq,“ ſagte ſie beiſtimmend, „in Romanen werden wohl 
aus wilden Menſchen zahme durch Unglück und Krankheit. 
Ich glaube auch nicht, daß ein Menſch plötzlich ſeine ganze 
Natur ändern kann. Aber weißt du, was er kann: arbeiten 
an ſich und redlich mit ſeinen Fehlern ringen! Und dan kann 
meine Petra auch. Ich weiß, du ſiehſt immer das Komiſche 
und du mußt es ſagen. Es iſt, als ob's dir das Herz ab⸗ 
drückt, wenn deine Zunge ſtill bleiben ſoll. Aber verſuche 
einmal zu ſchweigen.“ g 
a kann ich jetzt ſehr gut. Ich ſag' doch nie was 

e “ 


über Eicke. 

Marianne ſah die Schweſter geradezu verdutzt an. Alſo 
in all ihrem Elend hatte ſie doch die drollige Art des Doktors 
bemerkt und innerlich beſpöttelt und nur ihre Schwäche 
hatte ſie verhindert, es auszuſprechen. Sie ſeufzte. 

„Siehſt du, ſo bin ich. Und dabei habe ich Doktor Eicke 
beinahe lieb und verehre ihn und vergeß ihm nie, wie er auf⸗ 
opfernd war. Aber nachher, wenn ich geſund bin, necke ich 
ihn doch. Du merkſt wohl, ich muß krank bleiben.“ 

„Nein,“ rief Marianne und ſchloß die Schweſter in die 
Arme, „du mußt geſund werden und du darfft bleiben wie 
du biſt. Wer dich lieb hat, muß lernen dich verſtehen. 

„Aber nun wird kein Wort mehr geſprochen! So — wie 
brennt der Kopf,“ ſagte ſie in mütterlicher Beſorgnis. „Ich 
will nur gleich eine Kompreſſe machen.“ 

Petra war auch völlig erſchöpft. Sie hielt mit ihren 


mageren Fingerchen den Fliederſtrauß umklammert; trank 


halb bewußtlos, was Marianne ihr reichte und atmete er— 
leichtert auf unter der Wohltat des kühlen Umſchlages auf 
der Stirn. 

Still ſaß Marianne dann wohl eine Stunde lang neben 
dem Bett. Ihre Gedanken waren wenig feſtlich, aber ihr 
Herz war ruhiger geworden, ſie hatte erkannt, was Petra 
ſo niederdrückte und war keinen Augenblick im Zweifel, daß 
es ihr gelingen werde, ſie wieder lebensfreudig zu ſtimmen. 

Auf feinen Jußſpitzen kam dann Doktor Eicke herein, ge- 
folgt von Frau Dallmer. Marianne machte eine warnende 


Handbewegung, man ſolle weder ſprechen noch laut fein, Br 


(Nachdruck verboten.) 


Eicke beugte ſich über das Bett. Er hob zufriedenen 
Geſichtes das Haupt wieder. Petra ſchlief ganz feſt. Er 
winkte Marianne und ſie ſchlichen auf den Korridor zur 
flüſternden Beratung. 

Frau Dallmer wollte nun eine Stunde bei Petra ſitzen, 
damit Marianne zu Abend eſſen könne. Eicke verhieß ihr Ge- 
ſellſchaft zu leiſten, da Frau Dallmer ihn, den armen Jung⸗ 
geſellen, gebeten habe, hier zu bleiben. a 

Und ſo geſchah es. Frau Dallmer hatte mit Günther 
und Malve geſpeiſt. Es wurde im Eßzimmer ſchnell für die 
Pflegerin und den Arzt neu gedeckt. 

Malve, welche ihre üble Laune über den geſtörten Weih⸗ 
nachtsabend nicht verbarg und es als ihr perſönliches Miß⸗ 
geſchick anſah, daß man durch Petras Krankheit um alle Feſt⸗ 
freuden kam, und die auch ſonſt vielleicht noch von Ent- 
täuſchung und betrogenen heimlichen Erwartungen an dieſem 
Tage ſich gemartert fühlte, Malve behauptete Kopfweh zu 
haben und legte ſich auf das Sofa im Verandazimmer. 

Eicke klopfte Günther ermunternd auf den Rücken. 

„Sie ſehen, das Geſchick weiſt Ihnen eine Rolle zu. Sie 
ſollen uns unterhalten, während wir eſſen.“ 

Das war nun freilich eine eigenartige Rolle für Günther. 
Marianne ſaß am Kopfende des Tiſches, rechts und links von 
ihr an den Längsſeiten Eicke und Günther. 

Der Doktor freute ſich zunächſt, daß er Auſtern bekam. 
Petra mußte täglich ſechs eſſen; heute hatte Frau Dallmer 
einige Dutzend beſtellt. Er ermunterte fortwährend Ma⸗ 
rianne, doch zu eſſen, denn ſie bedürfe nachgerade auch der 
Stärkung. 

„Sie waren heute abend nicht verſagt, Eicke?“ fragte 
Günther, „Sie, der eingeladenſte Menſch in der Stadt.“ 

„Eingeladen genug. h 
timentalitäten. Am heiligen Abend fühle ich mich als Frem— 
der, ſelbſt bei meinen Intimen. Was iſt überhaupt intime! 
Bei aller ſogenannten Freundſchaft beſteht die Hälfte der 
Gefühle in Gewohnheit, Einbildung, Gleichheit der geſell⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen. An ſolchen Tagen wird's einem 
klar, daß ein unverheirateter Menſch eigentlich kein Menſch 
iſt. Es wird mir jedes Jahr um dieſelbe Zeit klar. 
das überwindet man — Sylveſter iſt's ſonſt ſchon vergeſſen 
geweſen. Ich werde nie heiraten, wenn ich aber heirate, ſo 
würde — ach, ja ſo, Pardon.“ 5 

Er trocknete ſich ſorgſam die Hände an der Serviette. 
Günther mußte lachen und Marianne wußte nicht, welchen 
Satz er verſchluckt hatte. R 

„Haben Sie keine Verwandte, die Sie beſuchen könnten 
zu Weihnacht?“ fragte Marianne teilnehmend. 

„Einen Bruder, verheiratet. Der hat aber eine fatale 
Frau — wiſſen Sie, 'ne Frau mit drei heiratsfähigen 
Schweſtern. Mein Bruder wohnt in Metz und die heirats- 
fähigen Damen bei Oſtrowo. Seit ich gemerkt habe, daß alle. 
mal eine von ihnen ganz Deutſchland durchquert und auch 
nach Metz geladen wird, wenn ich da bin, jeitdem drücke ich 
meine Bruder, Schwager und Onkelliabe bloß noch durch 
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hagen. 
„So eheſcheu,“ ſagte Marianne lächelnd, „aber das ge⸗ 
fällt mir. Das iſt doch geſinnungstüchtig und konſequent.“ 
„Hören Sie 'mal,“ ſprach Eicke, während Günther für 
ſie gutmütig eine Poularde zerlegte, „da fällt mir etwas ein 
— richtiger, auf. Sie könnten doch ſchon längſt verheiratet 
ſein, gnädiges Fräulein! Warum ſind Sie es noch Bicht? 
An Anträgen hat es nicht gefehlt, das verſteht ſich bei Ihnen 
> zur Darf ich ſchließen, daß wir Geſinnungsgenoſſen 
in “ Y 
Marianne wurde rot. Obgleich Eicke zu den Menſchen 
gehörte, die alles ſagen können, fand Günther von Hanſtein 
dieſe ane doch taktlos. f > 
„Nehmen Sie das immerhin an,“ ſagte fie und bot ihm 
eine Schüſſel. Eicke hielt die Schüſſel feſt, es waren heiße 
Kartoffeln darin, und während ihm der Dampf davon ſich 
ins Geſicht wölkte, ſah der Doktor über ſeinen Kneiferrand 
hinweg Marianne an. 8 5 5 
„Aber wenn Sie dennoch heiraten — ich weiß, Sie tun 
55 3 — dann würden Sie nur Doktor Eicke nehmen? 
ragte er. 5 
Darüber mußte Marianne lachen. Günther kannte aber 
den Mann beſſer und eine große Unruhe kam ihm, daß am 
Ende gar in ſeiner Gegenwart ein Heiratsantrag gemacht 
und vielleicht gar angenommen würde. 5 
„Lachen Sie nur,“ ſprach er ergeben und ſtellte endlich 
die Schüſſel hin, „ich weiß doch, daß Sie und ich wunderbar 
zuſammen paſſen würden. Hanſtein, geben Sie mir recht. 
Haben Sie ſchon zwei Menſchen geſehen, die ſo zuſammen 
paſſen würden wie Fräulein Marianne und ich? Sie iſt 
die geborene Doktorsfrau. Freundlich, geduldig, vertrauend, 
geſezt. Schade, ſchade, ſchade. Wir kun beinahe unrecht 


Wiſſen Sie: 
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Günther ſetzte vor Erſtaunen eine Flaſche hin, die er 
gerade erfaßt gehabt, um Eickes Glas vollzuſchenken. 

„Sie find poetiſch? Sie zitieren?“ fragte er. 

„Zitieren tu' ich oft. Man kann nicht immer mit ſeinen 
eigenen Gedanken denken, das koſtete viel Gehirn. 5 
freilich — die zitiere ich nur ſo mal in dieſen Tagen. J 
bin anders wie der heut aktuelle Tannenbaum, ich grüne 
nur zur Weihnachtszeit. Alſo, Fräulein Marianne, wenn 
Sie ſich in mich verlieben wollen, iſt heute die einzige und erſt 
nach einem vollen Jahr wiederkehrende Gelegenheit. Hören 
Sie mal, Hanſtein, Ihr Erſtaunen über meine Beleſenheit 
in moderner Lyrik hat ſich, wie es ſcheint, immer noch nicht 
gelegt, denn Sie ſchenken mir nicht ein.“ : 

Mariannes Art war es nicht, über ſolche Dinge Scherz⸗ 
geſpräche zu führen. Und daß ſie es gar in Günthers Gegen- 
wart ſollte, erſchien ihr doppelt peinlich. Aber ſie fühlte 
wohl, daß es nicht angebracht ſei, den guten Mann durch einen 
zurechtweiſenden Ernſt zu kränken. 5 

„Ich werde mich hüten, mich in Sie zu verlieben,“ ſagte 
ſie; „ein Mädchen, das ſich in einen Mann mit ſolchen Grund⸗ 
ſätzen verliebt, muß doch unglücklich werden.“ 

Eicke ſah ſie an, es ſchien Günther, als läge etwas um- 
ruhig Forſchendes in ſeinem Blicke, obgleich er mit dem 
gewohnten, von gemütlicher Fröhlichkeit erwärmten Ton 


prach: F l . 

„Aber ich bitte Sie, mein liebes Fräulein — ich bin 
Kavalier — ich bin Pſycholog. Die eine wie die andere 
Eigenſchaft verbietet mir, Sie unglücklich zu machen. Ich 
würde meine Grundſätze ändern, falls Sie ..“ 

„Aber damit wären ja noch die meinigen nicht anders 
geworden,“ fiel Marianne ſchnell ein, denn auch ihr wurde 
nicht ganz behaglich unter Eickes Blick. n x 

„Alſo Ehefeindin von Charakter! Selbſt einer etwaigen 
Liebe zum Trotz! Alſo ſtoßen wir an, mein Fräulein: es 
lebe die Freiheit.“ Marianne ſtieß, wieder unbefangen, 
mit ihm an. 8 

„Was iſt aber ſchließlich die Freiheit für einen Menſchen, 
der zu anſtändig gegen die Allgemeinheit fühlt, um ſich in 
Egoismus zu verkapſeln. Man opfert ſich für Hinz und 
Kunz auf. Man hat die Freiheit, ſich für die ſchönen Augen 
der „Nächſtenliebe“ zu ſchinden. Die ſchönen Augen eines 
eigenen Weibes oder eines eigenen Gatten belohnen einen 


doch direkter. Na — es iſt bei mir allzu bildlich geſprochen 


— mit ſchönen Augen kann ich nicht aufwarken,“ ſagle Eicke, 
immer melancholiſcher werdend. = 

„Ich merke,“ ſprach Hanſtein, „man muß mit Ihnen 
am Weihnachtsabend ſoupiert haben, um Sie zu kennen.“ 

„Lieber Freund,“ rief Eicke, „ich gäb' was drum, wenn 
ich nur wüßt' — welches iſt mein wahrer Menſch. Der 
vom Alltag, der nur an ſein ungeſtörtes Behagen denkt? 
Oder der vom Weihnachtsfeſt, der ſich nach was Liebem, 
Innigem, Häuslichem ſehnt? Fräulein Marianne! Sie 
ſtehen auf, Sie wollen wieder Ihre Krankenwache antreten. 
Gut. Wir wollen aber das Wort Lügen ſtrafen, „was du 
von der Minute ausgeſchlagen, bringt keine Ewigkeit zurück“. 
Sie haben heute den Moment verpaßt, ſich in mich zu ver⸗ 
lieben. Wir ſprechen nächſte Weihnacht weiter davon. Ich 
lade mich ſchon heute ein. Aber dann keine Poularden — 
ich mache mir nichts draus. Bei einem Rehrücken entwickele 
ich beſſeren Humor.“ 

Marianne gab ihm die Hand. Sie lachte und konnte 
jetzt nicht begreifen, daß ihr ſeine Reden nur einen Augen- 
blick unbehaglich geweſen ſeien. 


„Ich will daran denken,“ verſprach ſie, „und jetzt gute N 
Nacht. Aber ich will heute nicht von Ihnen ſcheiden, ohne 


Ihnen zu danken, innig, innig zu danken für das, was Sie 
ſeit vier Wochen an Petra getan.“ 

Sie drückte ſeine Hand mit ihren beiden und ſah ihm 
warm und gerade, lange in die Augen. 

Er ſchüttelte wortlos ihre Hand und ſah ihr nach, als ſie 
ging, nachdem ſie Günther flüchtig zugenickt hatte. 

„Donnerwetter,“ ſagte er dann, wie aus einem Traum 
erwachend, „ein paar Augen hat ſie im Kopf! Windelweich 
wird einem, wenn ſie ſo gut und treu guckt. Was Dank. 
Gefreut hab' ich mich, daß die Petra krank war — dadurch 
hatte ich doch das Vergnügen, täglich zweimal das liebſte 
Mädel von der Welt zu ſehen.“ 

Günther ſah ihn ernſt an. 4 

„Mir ſcheint, lieber Freund, Sie ſind ernſthaft in Ma⸗ 
rianne verliebt.“ 

Eicke ſetzte ſich wieder. ; 

„Verliebt? Nein, darnach iſt mein Temperament nicht. 
Aber heiraten möcht' ich ſie, und gut ſollte ſie's haben bei 
mir. Warm, warm! Achten, ſchätzen, lieben wollt' ich ſie!“ 

Er ſchlug mit der flachen Hand kurz auf den Tiſch. 

„Zum Henker, Hanſtein, Sie ſind immer verſchloſſen, 
aber ſolch ſtumme Rolle wie heute ſah ich Sie noch nie 
ſpielen. Sagen Sie doch einen Ton.“ 

„Was ſoll ich jagen?“ fragte Günther, er war bleich ge⸗ 
worden. Die Worte, die der andere geſprochen, hatten ihn 
erfaßt — er fühlte, daß hier eine ehrliche Liebe ſprach. 

„Sagen ſollen Sie mir, ob Sie glauben, daß ich Aus⸗ 
ſicht habe, Ihr Schwager zu werden. Einen nettern kriegen 
Sie nie. Was ſoll ich Ihnen meine vielen Vorzüge erſt 
rühmen. Sagen ſollen Sie mir, ob wohl ein Frauenzimmer 
wie Marianne ſich darüber hinwegſetzen kann, daß ich halb 
und halb von den Damen für einen komiſchen Kerl gehalten 
werde. Sagen ſollen Sie mir, ob Sie für mich den Frei« 
werber ſpielen wollen. Wenn ich ſelbſt einen Antrag mache, 
kommt es doch heraus, als meine ich es gar nicht ſo. Das 
haben Sie doch vorhin gemerkt. Mir war's Ernſt. Seit 
vierzehn Tagen iſt mir's Ernſt. Ich will mich mit ihr ver ⸗ 
heiraten. Leider brauche ich dazu aber doch erſt einmal ihre 
Zuſtimmung.“ 2 j 

Eicke war erfichtlich wütend über all dieſe Schwierigkeiten. 

„Wenn unſereiner ſich entſchließt, muß es glatt gehen,“ 
fügte er noch hinzu. 

„Ihre Wünſche kann ich Ihnen in der Mehrzahl nicht 
erfüllen. Weder kann ich Ihren N machen, noch 
Ihnen ſagen, ob Sie Ausſicht haben, mein Schwager zu 
werden. Nur das eine weiß ich, daß Aeußerlichkeiten nie 
für einen Charakter, wie der Mariannens iſt, beſtimmend 
wirken und daß ſie — wenn ſie Ihnen ſonſt geneigt ſein 
wollte oder ſollte — ſich nicht an dem Mangel ſchwarzer 
Locken und romeoartiger Jugendgrazie bei Ihnen ſtoßen 
wird,“ ſprach Günther langſam, als koſte ihn jedes Wort 
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Das Picknick. 
Skizze von B. Rittweger. i 
(Nachdruck verboten.) 


„Alſo — fünf Perſonen: Papa, Mama, Kitty, Addy und 
ich — nicht wahr?“ a ö 

„Ja, fünf. Und zu was verpflichten wir uns? Das ſoll ja 
auch gleich angegeben werden.“ 

„Sieh mal erſt, was die anderen —“ 2 

„Neumanns geben die Bowle, Hochenbergs Büchſen⸗ 
zungen, Bollands einen gebackenen Schinken, Schmidts Brat- 
würſtchen.“ 

„Dann wollen wir Brot, Butter und allerlei Käſe nehmen 
und Eingemachtes. Schreib's auf, Milly.“ £ 

„Gleich — ach Gott, Kinder, was ziehen wir denn nur an ge 

„Da, was iſt denn los?“ So ruft der Hausherr, Do- 
mänenpächter Ruhland, als Frau und Töchter über ihren 
eifrigen Beratungen ſeinen Eintritt gar nicht bemerken. 

„Ein Picknick, Papa — am nächſten Mittwoch.“ 

„Ueber fünfzig Perſonen werden's —“ „Auf der Wald⸗ 
wieſe an der Hardenburg — entzückend —“ „Abends ſoll 
Feuerwerk jein —“ „Und getanzt wird auch —“ „Wir 
haben fünf Perſonen aufgeſchrieben.“ 

„Fünf?“ 
„„Nun ja. 


. 


Du, Mama und wir drei Mädels, das ſind 


„Soll denn Kleinchen nicht mit?“ 

„Kleinchen? Auf keinen Fall!“ — „Nein, Kleinchen 
bleibt zu Hauſe.“ — „Das Kind iſt ja kaum ſiebzehn.“ 

„Na, Helma hat ſich mit ſiebzehn verlobt und mit acht⸗ 
zehn verheiratet, Mutter.“ 5 2 

„Ja, js ſiebzehn war ſie und drei Monate. Aber das iſt 
doch auch Ein Unterſchied. Helma war unſere Aelteſte, und 
da iſt man froh, wenn man fünf Mädels hat — wenn eine, 
und dann, Helma war ſo verſtändig. Unſer Kleinchen iſt 
doch noch ein reines Kind und — und drei Töchter auf ein⸗ 
mal ſind wahrhaftig genug zum Ausführen! Kleinchen muß 
ſich gedulden —“ 5 E 

„Hm, ich ſeh' nicht ein, warum Kleinchen darunter leiden 
ſoll. Da könne ja auch 'mal eine von Euch zu Hauſe 
bleiben. —“ a 0 

„O“ — „Ach“ — Addy und Milly rufen's wie aus einem 
Mund — „das fällt uns nicht ein.“ Und die Mukter meint: 
„Ach, Lisbet denkt ja auch noch gar nicht an ſo was. Die 
Nia 15 lieber mit Lord. Sie entbehrt nichts bei dem 

icknick.“ 

„Ja, ja, ich verſtehe. Alſo Kleinchen iſt und bleibt Klein⸗ 
ER bis — hm — bis ihre Schweſtern unter der Haube 
ind —“ 

Der Vater verläßt lachend das Zimmer. Er kennt ſeine 
Pappenheimer. Und — hm — er hätt' ja ſelbſt nichts da⸗ 
gegen, wenn ſo eine nach der anderen — — Da iſt z. B. 
Nachbar Freiſold, der Gutsbeſitzer. Wenn der ſich in Addy 
oder in Milly, am liebſten in Addy, damit 's hübſch der Reihe 
nach ginge, verliebte. Aber das kann man eben nicht ſo be⸗ 
ſtellen! Na, jedenfalls würde er gern eine von beiden dem 
prächtigen Menſchen anvertrauen. Umſonſt kommt der auch 
nicht ſo oft. Addy und Milly ſind auch ein paar Pracht⸗ 
mädels! Ueberhaupt alle fünf ſind ſie ſchmuck. Was iſt 
Helma für eine hübſche Frau! Und ſo glücklich mit ihrem 
Amtsrichter. Kitty trifft's auch mal gut. Hans Kerner 
iſt ein lieber Menſch, und ſobald er den Aſſeſſor hat, ſoll ſich 
das Pärchen öffentlich verloben. Ja, ja, ſeine Mädels ſind 
alle hübſch und klug und liebenswürdig. Aber ſein Liebling 
iſt doch Kleinchen, das Neſthäkchen. Das iſt'n Prachtkerl! 
Eigentlich die Hübſcheſte von allen! Eine Perle von 
einem Kind. Aber eben nur noch ein Kind. Er 
hat's ja eben erſt gehört. Und da — richtig, da jagt Lis⸗ 
bet eben mit Lord. Jetzt erblickt ſie den Papa; nun weiſt 
ſie Lord zur Ruh und ruft: „Schon Eſſenszeit, Väterchen? 
Ach, was hab' ich getollt — mir iſt ganz heiß.“ Damit um⸗ 
halſt ſie den ſchmunzelnden Papa. „Ja, Eſſenszeit, du klei⸗ 
ner Wildfang! Und hör' 'mal, Lisbet, da iſt eben eine Ein⸗ 
ladung zu einem Picknick gekommen für nächſten Mittwoch. 
Ich wollt' dich gern mitnehmen, aber Mutter und die Mä⸗ 
dels ſind nicht dafür. Sie behaupten, du machſt dir nichts 
draus. Da haſt du fünf Mark, Kleinchen, zur Entſchädi⸗ 
gung. Aber nichts verraten, hörſt du?“ 

„Dank ſchön, Väterchen, — ach, das iſt fein! Fünf 
Ser, glitt kauf ich mir Rückerts Liebesfrühlina —“ 


— 


g 3 Was — Liebesfrüͤhling?“ Ruhland lacht hell auf. — 5 
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„Davon verſteyſt ou uErgts, Kleinchen. E 
„Doch, Väterchen, ich verſteh's ſehr gut. Ich hab' neu⸗ 
lich bei-Pfarrers drin geleſen, und hall alles verſtanden.“ 
„Na, dann man zu, hab' nichts dagegen, wenn's dir 
Spaß macht, Kleinchen.“ d 9 
Es iſt Mittwoch, der große Tag des Picknicks. Nach vie⸗ 
lem Hin- und Herrennen iſt die Familie Ruhland ſoeben ab- 
gefahren. Kleinchen hat ziemlich betrübt dabei geſtanden 
und mit etwas wehleidiger Betonung „viel Vergnügen“ ge 
wünſcht. Sie hat ja bis vor einiger Zeit gar keine Luſt 
gehabt, ſo was mitzumachen. Sie konnte ſich gar nicht 
denken, wie das iſt, wenn man „ſich amüſiert“. Die 
Schweſtern, die ſchwatzen ja nach jedem Vergnügen davon, 
was die angehabt hatte und jene, und wie oft der mit der 
getanzt, und ob wohl aus dem und der ein Paar wird. 
Dieſe Reden hatten ſie kein bißchen intereſſiert. Erſt in 
neuerer Zeit hat ſie mehr aufgehorcht, wenn die Schweſtern 
alles durchkapitelten. Seit — ja — jeit letztem Herbſt, 
ſeit Nachbar Freiſold immer dabei war. Freiſold, der ſie — 
Kleinchen — immer genau jo reſpekwoll begrüßte, wie er's 
bei Kitty und Addy und Milly tat, und der ihr immer fo 
eigen nachſchaute. Dreimal hatte er ihr ſchon ſo nachgeſchaut. 
Aber das war jedenfalls nur Einbildung. Und doch hatte 
ihr dieſer Blick allemal wohl und weh getan zu gleicher Zeit. 
Und ſeitdem Robert Freiſold ihr ſo nachgeſchaut, verſtand ſie 
auch den Liebesfrühling, über den ſie vorher gelacht hatte. 
Und das Picknick, das wäre ihr ja auch ganz einerlei geweſen, 
wenn nicht er — er war vorgeſtern noch da geweſen und 
hatte ſie gefragt, ob ſie auch mitkäme. Da hatte Kitty ſehr 
energiſch geantwortet: „Aber Herr Freiſold, Kleinchen mit 
zum Picknick! Wo denken Sie hin? Nein, Kleinchen bleibt 
hübſch zu Hauſe und lernt ihre Vokabeln.“ O, wie ſie ſich da 
blamiert gefühlt hatte! Und nun — er — Lisbet bricht in 
Tränen aus — nun ſitzt er wohl zwiſchen all den jungen 
Mädchen, und die — natürlich — die lieben ihn alle — 
alle miteinander! Und die er vorzieht, die iſt dann die 
Glücklichſte. Am Ende iſt's gar Addy oder Milly. Das wäre 
am aller — allerſchrecklichſten. Dann würde er ihr Schwa⸗ 
er, entſetzlichſter Gedanke! Es dauert lange, bis Lisbet im 
tande iſt, ihren Kummer zu bezwingen und ſich zu beſinnen, 
was ſie nun anfangen ſoll. Endlich hat ſie's. Sie wird ſich 
„eine Friſur“ machen. Vor dem dreiteiligen Spiegel im 
Schlafzimmer der großen Schweſtern, den ſie ſonſt nie be⸗ 
nutzen darf. Ach, wie fein man ſich darin von allen Seiten 
ſieht! Und wie das Friſieren geht! Prachtvoll, der große 
Knoten am Hinterkopf und die dicken wolligen Scheitel! Man 
ſieht doch gleich ganz anders aus. Und, das kurze Kleid paßt 
nicht dazu. Halt, da hängt Millys blaues Battiſtkleid. Sie 
iſt genau jo groß wie Milly. Sie muß mal probieren, wie 
ihr ſo ein langer Volantrock ſteht. Raſch läßt Lisbet ihr 
loſes Hängekleidchen — die Schweſtern finden den Schnitt 
am hübſcheſten für Kinder — fallen, und dann ſteht ſie im 
modiſchen blauen Battiſt vor dem Spiegelſchrank. 

Hm, hübſch, wahrhaftig, ſehr hübſch! Ja, Kleider machen 
Leute! Sie wird's auch anbehalten heute, einen Spaß will 
doch der Menſch haben. Und nun wird ſie mit dem Liebes⸗ 
frühling, den die Botenfrau geſtern gebracht hat, in den 
Park gehen. Dort ſitzt ſie und träumt. Ach, wie ſchön mag's 
jetzt auf der Waldwieſe an der Hardenburg ſein! Neben wem 
er wohl ſitzt? Gewiß neben Addy, dann — 

„Entſchuldigen Sie mein Eindringen hier, gnädiges 

Fräulein — aber nein, das find Sie ja gar nicht. Wo 
haben Sie denn Ihre Zöpfe hingebracht — alle Wetter, 
Fräulein Lisbet — Sie ſind ja eine wahrhaftige Dame 
geworden —“ 
„Herr Freiſold — ach, wie Sie mich erſchreckt haben. Sie 
ſind ja doch auf dom Picknick —“ Der junge Gutsbeſitzer lachte 
beluſtigt auf: „Nein, ich bin hier, wie Sie jehen. Ich — 
eine dringende Beſorgung in der Stadt hielt mich ab, und 
da dachte ich, ich könnte Ihnen im Vorbeireiten guten Tag 
ſagen, da Sie doch ſo allein zu Hauſe ſind. Und es war 
auch ſo heiß, ich mußte wirklich etwas ausruhen. Ich hab' 
mein Pferd dem Gottlieb übergeben, und als ich hörte, Sie 
wären im Park, da erlaubte ich mir, hierher zu kommen. 
Wir könnten eigentlich ein kleines Picknick hier veranſtalten; 
finden Sie nicht? Da hab' ich zufällig aus der Stadt etwas 
mitgebracht“ — er zieht eine allerliebſte Bonbonniere aus 
der Taſche — „Das könnt' ich ſtiften, und wenn Sie viel⸗ 
leicht für einen halbverſchmachteten Reiter eine Taſſe 
Raff S „„ „ nm RA 


was ich bisher nur fo dunkel gefühlt hatte: 


’ | 


Aber wie gern! Erik eben fertig ſein. Ich 4 


ell und ſage Beſcheid. — 
a kurzer Zeit kommt Lisbet zurück und breitet eine 
Decke über den Tiſch. Dann ſtellt ſie die in einem Körbchen 
mitgebrachten Taſſen auf, und als Dörtche mit dem Kaffee 
erſcheint, macht Kleinchen mit ſo viel Grazie die Wirtin, 
daß ihr Robert Freiſold ganz entzückt zuſchaut. Lisbet naſcht 
ab und zu einen Bonbon. Kaffee mag ſie nicht. Es iſt ihr 
zu heiß. So verſichert ſie, und Freiſold muß es wohl glauben 
wenn er die hochgeröteten Wangen anſieht und den erhöhten 
Glanz in den blauen Augen. 5 

Die Zeit verſtreicht den beiden im Fluge. Was ſie reden? 
Durchaus nichts Geiſtreiches. Eigentlich kein vernünftiges 
Wort. Aber fie fühlen es beide: eine wonnigere Unterhal- 
tung kann's nicht geben. Die Sonne ſteht ſchon ziemlich 
tief, als Freiſold meint, es ſei wohl Zeit, ſich zu verab- 


ieden. 
* „Ach, wie ſchade,“ ſo flüſtert Liesbet, und da entfährt's 
ihm: „Wenn's Ihnen leid tut, Kleinchen — wahrhaftig, 
Kleinchen,“ ſagt er, „wenn's Ihnen leid tut, dann darf ich 
am Ende morgen ſchon wiederkommen und Ihre Eltern fra⸗ 
gen, ob ſie mir ihr jüngſtes Töchterchen fürs ganze Leben 
anvertrauen wollen. Darf ich, Kleinchen?“ Und Kleinchen 
nickt, fie kann ja gar nicht anders. Und dann nimmt er fie 
in die Arme und küßt ſie, und dann ſpricht er: „Lisbet, mein 
Liebſtes, ich hatte ja gar keine Abhaltung. Ich mocht' nur 
nicht zum Picknick, weil ich wußte, daß ein kleines Mädchen 
ganz allein zu Hauſe war, und all' die andern waren mir doch 
einerlei. Deshalb ſchrieb ich ab und ritt zur Stadt, nur zum 
Schein. Und ich nahm mir gleich vor, rückwärts hier einzu⸗ 
kehren; ich wollt' dich wenigſtens ſehen. Weiter nichts. 
Aber als ich dich dann hier fand, jo fremd und doch fo ver⸗ 
traut, ſo jung und doch ſo erwachſen, mit der einen und dem 
langen Kleid, da wußt' ich mit einem Male ganz genau, 
Du oder 
keine.“ 


„Ach, Robert, ich darf ja eigentlich gar nicht. Ich bin 
ja doch nur Kleinchen. Was werden die Schweſtern ſagen 
und Mama? Papa, den krieg' ich ſchon herum —“ 

„Und das iſt die Hauptſache! Aber nun muß ich fort; 
leb' wohl, mein ſüßes Lieb! Auf morgen!“ 


Und dann geht er, und Lisbet ſchaut ihm mit glücklichen 


Augen nach. — Es iſt ſchon ſpät und Kleinchen liegt ſchon 
lange im Bett, als fie einen Wagen rollen hört und die 
Schweſtern in ihr nebenan gelegenes Schlafzimmer treten. 
Durch die halboffene Tür hört ſie, was ſie reden. Addy 
ſpricht immer von einem Forſtaſſeſſor und Milly von einem 
jungen Pfarrer. Sie ſtreiten ſich, wer der nettere iſt, bis 
Kitty ruft: „Hört doch auf zu ſtreiten. So nett wie mein 
Hans iſt doch keiner, aber gleich nach ihm ſollen meinetwegen 
eure beiden Ritter kommen. Uebrigens, wo hat denn der 
eute geſteckt?“ 5 

at ſich entſchuldigen laſſen.“ Die Auskunft gibt 
Addy, und Milly ſetzt hinzu: „Na, gefehlt hat's nicht an ihm. 
Im Grunde hab' ich mir nie viel aus ihm gemacht.“ 

„Ich auch nicht,“ ſo ſtimmt Addy bei, und Kleinchen 
flüſtert ſehr zufrieden vor ſich hin: „Um ſo beſſer.“ 

Am folgenden Tag fährt Freiſold bei Ruhlands vor 
und läßt ſich beim Hausherrn melden. Die „großen“ 
Schweſtern ſind ſehr geſpannt, was dieſer feierliche Beſuch 
zu bedeuten hat. Ja, wenn's der Forſtaſſor oder der Pfarrer 


wäre. 
„Na, Kleinchen, du machſt ja 'n Geſicht, als wüßteſt du's 
ganz genau,“ meint Kitty, und Kleinchen lächelt ganz ver⸗ 


ſchmitzt. 

Und dann ruft Papa noch Mama, und dann ruft Mama 
noch Kleinchen, und zuletzt ruft Kleine en die Schweſtern, und 
die finden ein Brautpaar! Und da Kitty ihren Hans ſicher 
hat, und da der Forſtaſſeſſor und der junge Pfarrer geitern 
ziemlich deutliche Anſpielungen auf die Zukunft gemacht 
haben, verzeihen die Schweſtern großmütig dem Neſthäkchen 
ſeine Hinterliſt und gratulieren herzlich. Nur, wie's zuge⸗ 
gangen, das möchten ſie zu gern wiſſen. „Ja, wir hatten 
eben geſtern auch ein Picknick, aber nur eins zu zweien, und 
dabei fanden wir, daß es Mn zweien eigentlich immer am 
ſchönſten iſt, nicht wahr, Kleinchen?“ Und Kleinchen nickt 
ehr entſchieden zum großen Erſtaunen der Schweſtern, die 
ich noch gar nicht vorſtellen können, daß das Kind ſich geſtern, 
anſtatt Vokabeln zu lernen, friſchweg berloht 4“ f 


Re 
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Heilige Stätten in Jeruſalem. 

Reicher als jede andere Stadt iſt Jeruſalem an heiligen Stätten 
und an hiſtoriſchen Bauwerken. Das geprieſenſte Heiligtum der 
Mohamedaner iſt der ſogenannte Felſen Gottes, die von dem 
Prachtbau der Omar⸗Moſchee eingeſchloſſene Kuppe des Moriaberges 
Eine beſonders wohlerhaltene Stelle der weſtlichen Umfaſſungsmauer 
des Tempels wird unter dem Namen Kotel hamearba hauptſächlich 
von den Juden verehrt und nach ihrem Tranerritus der Klageplatz 
der Juden genannt. Den Chriſten iſt vor allem die Grabeskirche 
mit der inneren Grabkapelle, der Auferſtehungsſtätte und dem Cal⸗ 
varienberge, der Stätte der Paſſion, heilig. Die Mohamedaner be⸗ 
ſitzen außerdem das auf dem äußeren Zion gezeigte und die Stelle 
der Zionskirche einnehmende Pſeudograb Davids; das Mariengrab 
im Joſophatale verehren fie mit den Chrijten gemeinſchaftlich. An 
der heiligen Grabeskirche haben ſechs Kirchengemeinſchaften An⸗ 
teil: die römiſchen Katholiken oder Lateiner, die Griechen, die Are 
menier, die jakobitiſchen Syrier, die Kopten und die Abyſſinier. 
Erſtere drei ſind in Jeruſalem je durch einen zahlreichen Klerus, mit 
Patriarchen an der Spitze, vertreten. Die griechiſchen und arme 
niſchen Klöſter nehmen einen vorzugsweiſe bedeutenden Raum der 
heutigen Stadt ein und ſind zur Aufnahme von Tauſenden orien⸗ 
taliſcher Pilger eingerichtet. Das dem Franziskanerorden gehörige 
Kloſter zu St.⸗Salvator iſt der Sitz des Pater Cuſtos St.⸗Sepuleri, 
welcher dem über die ganze Levante verbreiteten Kloſterkomplexe der 
Terra⸗Santa vorſteht. In einem vom Salvatorkloſter unterhaltenen 
Hoſpiz, der Caſa⸗Nova, finden abendländiſche Chriſten Aufnahme 
und Plege. An Hoſpizen beſtehen außerdem in Jeruſalem das 
preußiſche des Johanniterordens und das öſterreichiſche, jenes vor⸗ 
züglich, doch nicht ausſchließlich proteſtantiſchen, dieſes katholiſchen 
Pilgern gewidmet, ſowie vor dem Weſttore das ruſſiſche für ruſ⸗ 
ſiſche Pilger. Von Hoſpitälern ſind das preußiſche, von dem rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Diakoniſſenverein unterhaltene für Kranke jeder 
Nation und Religion, das engliſche und Rothſchildſche für Juden 


und das ruſſiſche für orthodoxe Chriſten die wichtigſten. Ri 
14 


Bunte Blätter. 


Turkeſtaniſche Sprichwörter. Nimm nicht ein Weib während 
eines Feſtes und nicht ein Pferd, wenn es regnet. — Zwei Meſſer 
haben nicht Platz in derſelben Scheide und nicht zwei Lieben in 
einem Herzen. — Kaufe nicht ein Pferd auf den Rat ſeines Herrn 
und nimm nicht ein Weib nach den Angaben eines Junggeſellen. 
— Wenn ein Armer Eier kauft, ſo findet er darin kein Dotter. 
— Nicht der iſt Arzt, der heilt, ſondern vielmehr derjenige, der 
auch ſchon krank war. — Bekanntſchaften machen iſt leicht, aber 
ſchwer ſind ſie abzubrechen. — Tue, was der Weiſe ſagt; tue aber 
nicht, was er tut. — Wirf nicht die Tür eines Hauſes heftig zu, 
das du ſpäter noch zu betreten beabſichtigſt. — Sobald das feind⸗ 
liche Heer ſich entfernt hat, wächſt plötzlich die Zahl der Helden. 
— Die Verwundung, die das Schwert zufügt, heilt, die Verwun⸗ 
dung durch die Zunge verharrſcht nie. 


Ein Goldhund. Der Profeſſor der Magie, M. Alliſter, hielt 
ſich einſt in einem Indianerwigwam bei Lewiſhane, Idaho, in 
Amerika auf, wo ſich ein kleiner Hund ſo an ihn gewöhnte, daß er 
ihn ſeinem Herrn abkaufen wollte. „Es iſt ein Goldhund,“ ſagte er, 
indem er dem Hund den Rücken hinabſtrich und aus der Schwanz 
ſpitze eine Hand voll Gold nahm, ebenſo aus den Ohren, dem Munde 
und der Naſe des Hundes. Nun wußten die Rothäute, warum 
der weiße Mann den Hund kaufen wollte, doch ſie gedachten noch 
klüger zu ſein, töteten den Hund und ſchnitten ihn auf. Wie groß 
war aber ihr Aerger, als ſie fanden, daß der pfiffige Profeſſor 
dem Tierchen das ſämtliche Gold ſchon abgemolken hatte. 8 


Das Tabakrauchen in Amerika ſcheint ſchon ſo lange Sitte 
zu ſein, wie in dieſem Erdteile Menſchen exiſtieren. Die Hügel 
der Täler des Ohio und des Scioto zeigen ſo reiche Fundorte von 
Tabakspfeifen aus rotem Ton, daß einer davon nach dieſen Ueber⸗ 
reſten von Menſchen der Vorzeit der „Tabakspfeifenberg“ genannt 
wird. Allbekannt iſt ja, daß bei den Indianern Nordamerikas das 
gemeinſchaftliche Tabakrauchen ein geheiligtes Friedensſymbol dar⸗ 
ſtellt. Dieſe Gewohnheit iſt mit allen ihren religiöſen Gebräuchen 
und ſozialen Sitten aufs enaſte ners 7 
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Beilage zu No. 180 der 
Thorner J Zeitung. 


Oſtdeutſche Zeitung und Generalanzeiger. 


Mittwoch, den 3. Auguſt 1904. 


Lokales. Handwerlers in Lengwerten, Kreis Ragnit, ge zweiſellos jei; alſo follien beide auch weiter zu⸗ 
Thorn 2. Kugufl boren, mußte fie ſchon als Kind die niebrigfien jjammen bleiben. — Originell ift dieſe Entichei- 

6 Arbeiten in Hof und Stall verrichten, bis ſie] dung wohl, aber auch ebenſo ſchamlos. 
— Gegen die übermäßige Kreditgewähr- herangewachſen, im Haufe ihres Mannes, eines „ Vom Leipziger Fiſcherſtechen. 
u richtet ſich der soeben eiſchlenene Jahres- mittelloſen Bauernſohnts, nur eine Fortſczung In dieſem Jahre vollendeten ſich 190 Jahre, 
Bw ber Kirabrüder Heudelskan mer mit] dieſes an Entbehrungen ſo reichen Lebens fand. | ſeildem die Fiſcher. Innung zu Leipzig (und zwar 
ſolgen L Zwei Kinder vergrößerten ihre Sorgen nur noch im Jahre 1714) vom Kurfürften Auguſt dem 
. r lönzren nicht nachdrücklich genug mehr, und oft ſpann fie ſich die Finger blutig, Starken das Privilegium erzielt, alljährlich ein 
mmer wicber darcuf hin weiſer, daß nur die] um dmch Verkauf von Leinewand das Geſpenſt] Fiſcherſtechen abzuhalten. Mit einer Zähigkeit, 
Barzahlung die geſunde Grund-|der Not weniges ouf lutze Zeit zu ver.] die man ſelten bei einer Korporation findet, hät, 
m eines ordentlichen Zablungsweſens ſcheuchen. Bund roftlofen Fler und mit Hilfe| wie dos „Leipz. Tagebl.“ berichtet, bie Janung 
ilden lan, und daß die Kreditgewähr einer kleinen Erbſchaſt wude es den Eheleuten on dieſem Vonacht ſeſt, und ez iſt ihnen 
88 dort am Platze i, wo es ſich möglich, ſich ein Häuschen und ein Stück Acker. gelunger, das Jiſcherſtechen als ein Volkzſeſt 
—— as geregelte Herdes gesch alt oder um Ab- lord zu kauſen; aber auch jetzt floh das Glühen Leipzig einzut ürgenn. Das tritt beſonderz 
I@läfje im green handelt. Gewiß Fommen wieder. Secliſche und körperliche Leiden warfen zutoge, wenn der Himmel dem Feſte günftig 
Fälle vor, in benen orch anßeihalb der ge. Frau Ambiuſius auf das Krankenloger, und de [gefinnt iſt, denn dann bewegte ſich eine wahre 
weiblichen Kreiſe umfangreiche Beſchoffunger im tieſſten Schmerz ward ihr das Geſchenk bed | Töltewarderung roch dem Teiche der großer 
erforderlich werden, für deren Begleichung die] Genius zuteil, „ihr gab ein Gott zu ſagen, war] Funkenbung in der ZWaldfirche, um dort dem 
ausreichenden Ear mütel nicht gleich zur Ver- ſie leide“. Ille ihre Empfindungen legte fie in |intereflanten Schauspiel beizuwohnen. Die Innung 
fügumg ftihen. Sell ſt dann ober erſcheint ez] Gedichten nieder, die fo inbalizuol und tief ge-] gibt ſich aber auch ale Mühe, dem Publikum 
gan richtiger, für dieſe fehlenden Barmittel] fühlt find, doß man zuerſt nicht glauben wollte, |e was zu bieten. Außer dem Palringen, dem 
n ass Darlehen aufzunek men, daß eine einſache Frau aus dem Volke die Ver-] Stechen auf kleinen Kähnen, und dergleichen 
als bei dem Hor dwerler und Kaufmann länger |jofierim fei. Proſeſſor Schrattenthal, ihr Ent. mehr kommt ſteis eine Pantomime zur Aufführung 
laufenden Kiebit zu namen, für den ſaſt] decker, ließ dieſe Perlan der Pocſie ſammeln und] die meiſt von zwergſelleiſchütternder Wirkung iſt. 
immer größere Opfer gebracht werben müflen, gab fie heraus; der Erfolg war ein ungeahnter, In dieſem Jahre fl es „Eine Brautwerburg 
als für das geichene Geld an Zinſen und und in kurzer Zeit war die eiſte Aufloge ver- aus dem 17. Jah hundert“ fein, die eine fehr 
Propiſion erfordert werder. Fieſlich ker] griffen. Für Johanna Ambrofius, deren Körper amüsante Unterhaltung bietet. Das isch findet, 
Kaufleute und Handwerker ez in dieſer Bezieh⸗ durch eine ſch were Lungenentzündung ſiech und] wie immer, am 8. Augeft ſtatt, und die Tribünen 
ung nicht an det nötigen Mitwirkung fehlen] ich wächlich geblieben ift, ift dieſe Anerkennung mit 1500 Sitzplätzen werden genügende Gelegen- 
14 die zurzeit in zohlreichen Föllen noch ihres Talente ein lir dernder Balſam auf ihre heit zur Betrachtung des Schauſpiels gewähren. 
— vermißt wird. Die Klagen darüber, daf] Wunden. Alles, was das Herz einer im Leiden * Beiftesgegenwart. Prinz Teck, der 
— über gelieferte Arbeiten und groß und edel des kenden Frou dulchzittent; tiefer | Bruder der Wiinzeſſin ron Wales, und die 
oren oft erſt Darm zu erhalten find, wenn] Stelenkummer, zagende Hrffuung, tieue Liebe zu Cröfin Bencker druff, Gemohlin des tuffiſcher 
ernſtlich mit der Entziehung der Kundſchaft][ Mann und Kindern, Verſtändnis der Natur ir] Botſchaſters in Lor don, befanden ſich im Expieß⸗ 
gedroht wird, haben eher zu- als abgenommen. all ihren Wunder, Vertrauen auf ein beſſerek zug Paris. Calais, der im Bahnhoſe Filterͤverton 
8 ſcheint man in einzelnen Zweigen Jen ſeits, das finden wir ſchlicht und innig, aber] durch die Geiſtesgegerwart dez Maſchiniſten und 
[3 gene ſelbſt die Unfitte großgezogen | auch ergreifend ausgedrückt, ſo daß ihre Lieder | Heizers einer Kataſtrophe entging. Auf dieſem 
zu haben, mit den Abnehmern nur einmal, nicht zur Eigentum aller Gebildeten, sondern] Bahnhoſe weren namlich kurz vor Eintreffen 
3 abzmechnen, und die Folge auch Gemeingut des Volkes zu werden verdienen. des Expreßzuges zwei Lokomotiven zujommen- 
ha aß bei folder Sachlage auch die betreffen] Wie einzig ſchön iſt z. B. das kleine Gedicht: geſtoßen. Der Schnellzug fuhr nun, ohne daß 
den Handwerker an der zeitigen Berechnung Ach, bindet mir die Hände doch!“ das mit den ein Wanungs ſignal gegeben war, in voller 
| 2 und Lieferungen kein Inter-] Worten ſchließt: d 3 5 — * rn 8 konntet 
eie vehme n. 8 Be or nen roch im allerletzten Augenblick den Zug zum 
Der 1 weiſt weiter mit Recht dar. N gertgpent 9 Halten bringen. Er ſprang daun ab, fiel aber 
24 Bin, E Mir armen Gott vergeß nem Rind io od, he, fein Leben in Gefahr iſt 
sa “ i oſſagiere des uges veranſtalteten 
inmigfte qufemmenbängt. Die bisherigen Va.“ If dar Io weh, fo wehe! dhe Roll a ae, 
ſuche haben freilich gezeigt, wie ſchwer es iſt, klingen nicht Töne echter Pocſie, die aus dem * Mr. Pierpont und der geſtohlene 
alte Unſitten im wirtſchaſtlichen Verkehr aus-] Herzen kommen und darum auch den Weg zu][Chorrock. Im Jahre 1902 wurde aus der Nathe · 
PPTP A / cc 
5 euſchen finden müſſen, au ophen | geſtohlen. Es iſt ein Stück ſranzöſiſcher Arbeit 

Eiſenbahnar beiter in Jenkau. Das in Jenkau „Mein Freund“? Re 1 8 

in dem zur v. Conradſchen Stiftung gehörigen 


ans dem 13. eee N vr hatte 

5 „Dem S weih i ine Li es der Kathedrale geſchenkt. e Verſuche der 

früheren Alumrat eingerichtete „Invaliden heim Er 1 5 a e A Regierung, wieder in den Beſitz des auf umer- 

für Eiſenbahnarbeiter der öſtlichen Direktions⸗ Legt ſich des Abends bei mir nieder klärliche Weiſe verſchwundenen Gewandes zu 
a bezirke ift Montag feiner Zweckbeſtimmung über ⸗ Weckt, wenn der Morgen graut 5 

geben worden. Nachdem ſchon am letzten Frei ⸗ 4 Be 


gelangen, waren vergeblich. Nun bat ſich 
tag und Sonnabend 10 Invaliden aus den Nur manchmal ladet er zu Gaſte eee 6 
Direktionsbezirken Königsberg, Stettin und Danzig Sich ſeine Schweſter Leid, Muſeum leihweiſe überlaſſen wurde. Der Popſt 
ihren Einzug in Jenkau gehalten und dort von Die bleibt dann lang bei uns zu Raſte bat den Kardinal Banntelli, der im Begriff ſteht 
der Anſtaltzleiterin empfangen worden waren, Und näht für mich ein Kleid. lend zu beſuchen, beauſtragt, Mr. Pierpont 
— der jr 9 — © Vorſitzenden Nun ſagt, bin ich nicht zu beneiden, Morgan zu veraulaſſen, der Kathedrale das 
beit —— an = 5 ſenbahndirektionz · Wer hat wohl ſolchen Freund? wertvolle Stück zurückzuerſtatten. 
eee ee. ker nellen Scho Der Tod allein nur kaun uns ſcheiden, * Ein größerer Arbeiterausſtand. 
Sb aungsf ei 1 Bun Frage „So eng find wir vereint. In den Juduftrieorten Wiesdorf und Küpperſteg 
das Hauptgebäude der Anſtall für die ge Möge der Dichterin Johanna Ambiofius, deren 3 er 2 15 . 1 
des Heims in Benutzung genommen worden; es 105 3 — 1 sich fi e eee e en. 
FSefind 5 i ner Lebensabend beſchieden fein, damit fie r ) 
e ˖ 3 ae n eacrie . — neben den Gefühlen tieſer Trauriglelt auch die fofort niederzulegen. Sonnabend mittag nahmen 
und lustiges Wohn- und Schlafzimmer —, die des Glückes in unvergängliche Lieder kleiden kann 
4 — EEE 


De Foren die 2 1 Aleine Chronik. 

Aus ſtattung der einzelnen Räume mit dem * E! ; : 
ein Bien ee mb h. ler se Dat ann See e 
— aN daher, Wände u. Dielzegrenzen Wöglihteiten in ricteılichen Cut 
Ministers von ® * * N es Herrn ineidungen, wird folgende Darftellung des Ver⸗ 
Beitjchrift m Budde ſchmücken, find verſchiedene] laufes eines Eheſcheidungsprozeſſes berichtet: 
| rar zur Ben a et 1 Frau N, die Gattin eines mäßig begüterten 
8 ö ine kleine] Kaufmanns, ftremgte die Klage auf Eheſcheidung 
Haus bibliothek vor handen. I wei 5: 3 age bb ib 1 
n em Hauſe zättlichen Verkehr mit au 
Johanna Ambroſius. des Hauſes unterhalte. Die Angaben der Fran N. 
Zu ihrem 50. Geburtstage am 3. Auguſt. en prachen den Tatſachen. Frau N. hatte der⸗ 
Bis (Nachdruck verboten.) | artig koftſpielige Launen, daß der Gatte ihnen 
f Poeſie ift tieſes S bei dem geringen Umfange ſeines Portemonnaies 
22 u mer ih nicht Rechnung zu tragen vermochte. Wohl aber 
Einzig Bir den dne — * konnte fie ein ieſcher Großinduftrieller deſtiedigen. 
Das ein ticfeh Leid dur chlieht.“ Man einigte ſich alſo ſtillſchweigend, und der 
Wohl auf keine unſerer modernen Schriſt⸗ 


andere wurde ſtändiger Hausſreund bei Herrn und 
au N. Da die Eiferfuht des Gatten bei 

ſtellerinnen paßt dieſer Ausspruch beſſer, als auf 

— 7 Ambroſius, die durch Enttäuschungen 


großem Erfolge. Auf dem Programm befand ſich auch 
ein Piſtonduett, ausgeführt von den Herren Schinken 
und Krebs. Als die Künſtler nun ihren Vortrag, 
der mit großem Applaus entgegengenommen wurde, 
beendet hatten, wurde ein Karton in den Muſil⸗ 
pavillon gereicht, der von einer Karte begleitet 
war, welche die Auſſchriſt trug: „Ihren 
Namensvettern in Anerkennung ihrer vorzüglichen 
Leiſtungen.“ Als man den Karton öffnete, 
lam — ein mächtiges Stück Schinken und ein 
Krebs zum Voiſchein. Der hübſche Ulk machte 
nicht bloß den Halberflädtein viel Vergnügen, 
ſondern wurde im ganzen Konzertgarten bald 
bekannt und herzlich belccht. 

* Meyer aller Länder, vereinigt 
Euch! Aus Hamburg wird der „Fikſt. Ztg.“ 
berichtet: Der norddeutſche „Meyerbund von 
1836“ veranſtaltete am 29. v. Mis. im Ham- 
burger Tivoligarten einen großen Meyer⸗Abend. 
Er erließ die Aufforderung an alle Meyer, an 
dieſem Abend ſich einzufinden, damit ſich alle 
Vertreter dieſes ſeltenen Namens einmal gemütlich 
unterhalten lönnen. Leider ift in dem Auſtuf 
der Begriff des „Meyer“ nicht genau unter 
Ichicden, doch vermuten wir, daß auch die Meier, 
Maier, Mayr und die ausländiſchen Spielformen 
des beliebten Namens cbeufalls iu der Einladung 
einbegriffen find. 

————— LE 


Standesamt Thorn. 
Vom 24. bis einſchl. 30. Juli d. Is. ſind gemeldet: 


a. als geboren: 1. Tochter dem Lehrer Oskar 
Cunitz aus Magdeburg⸗Buckau. 2. Sohn dem Tiſchler⸗ 
geſehen Johann Buchholz. 3. Unehelicher Sohn. 4. 
Sohn dem Arbeiter Johann Zulawski. 5. Sohn dem 
Hauptmann im Inſ. Regt. Nr. 61 Rudolf von der 
Chevallerſe. 6. Sohn dem Wachtmeiſter im Ulan. Regt. 
von Schmidt Robert Hahn. 7. Tochter dem Kantinen⸗ 
pächter Karl Siedrung. 8. Sohn dem Eiſenbahn⸗ 
Gepäckträger Robert Knels. 9. Sohn dem Schuhmacher⸗ 
meifter Anton Konczytowski. 10. Tochter dem Schneider ⸗ 
Ge Donnaſi Kowalski. 11. Tochter dem Arbeiter 


ulian Blacztiewicz. 12. Tochter dem Arbeiter Paus 

elewski. 8 5 
s geſtorben: 1. Arbeiter Michael Gu⸗ 
ſowski 552 Jahre. 2. Franzis ka Oſtrowski 45¼ Jahre. 
3. Arbeiter Adolf Kommos 24⅜ Jahre. 4. Bankier 
Bernhard Adam 83% Jahre. 5. Marlanna Walczak 
1% Jahre. 6. Zieglerwiüwe Pauline Tober geb. Arndt 
592; Sabre. 7. Stephan Wyczirski 877 Jahre. 8. 

itlowski 2½ Monate. 9. Dachdeckermeiſter 
Kiſau aus Bromberg 60 Jabre. 10. Unteroffizier 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Karl Ulrich 22 Jahre. 11. 
Kreisſelretär a. D. Oskar Reiter 512 Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Zahnarzt 
Iſidor Meiſel und Jenny Gerſon, beide Thorn. 2. An⸗ 
ſtreicher Stanislaus Leciejewski und Lucia Polanowal!, 
beide Thorn. 3. Fabrikarbeiter Guſtav Krumrey⸗Dort⸗ 
mund und Martha Supkowski (Zupkowski)⸗Thorn. 4. 
Oberkellner Anton Winarsli⸗Thorn und Wanda Schulz⸗ 
Gußwitz Dominium. 5. Landgerichtsſekretär Johann 
Bukowski⸗Thorn und Louiſe Dettlaff⸗Schneidemühl. 

d. als ehelich verbunden: 1. Kaufmann 
Dagobert Goldring⸗Poſen mit Klara Leiſer. Thorn. 2. 
Bizefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Bernhard Lexow 
mit Minna Meier, beide Thorn. 3 Städtiſcher Boll» 
ziehungsbeamter Edwin Weidelt mit Wanda Wagen⸗ 
inecht, beide Thorn. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börse 
vom 1. Auguſt 1904. 

Für Getreide, Halſenfruchie und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte 
Sattorei-Provifion wjanzemäßig vom Käufer an den Ber- 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 764 Gr. 182 Mk. bez. 
inland. rot 772 Gr. 182½ Mt. bez. 

Hafer: inländiſcher 134¼ Mk. bez. 

Rübſen: inländiſche Winter⸗ 185—187 Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. ir „8,80 8,80 Dit, bez., 
Roggen⸗ 10,10—10,20 Mk. dez. i 


daraufhin mehrere hundert Arbeiter ihre Ent- 
loſſung, und im Laufe des Nachmittags wurde 
der Ausſtand allgemein. In der Fabrik wurden 
anzähernd 4000 Arbeiter beſchäftigt. Sämtliche 
Eingänge find von Streikpoſten bewacht, während 
andererſeiis die Fabrikleitung Poliziſten ſowie 
Feuerwehrleute zur Auſrechterhaltung der Ordnung 
requiriertt. Die Forderungen der Arbeiter laufen 
auf Beſeitigung gewiſſer Mißſtände und Er ⸗ 
höhung der Löhne hinaus. Zu Anfang der 
vorigen Woche ſind bereits die organiſierten 
Schloſſer in eine Lohnbewegung eingetreten. 

* „Dasſelbe in Grün.“ In der letzten 
Stzung des Bonner Schöffengerichts ſollte ein 
Arbeiter aus Waldbröl in einer Wirtshausſtreitig⸗ 
keit als Zeuge vernommen werden, nachdem vor 
ihm ſchon zwei andere Zeugen in dieſer Sache 
ausgeſagt hatten. Als der Vorfitzende den Ar⸗ 
beiter fragte, was er über die Sache wiſſe, erwi⸗ 
der te dieſer kurzweg: „Dasſelbe in Grün.“ Wegen 
Ungebühr vor Gericht wurde nun über ihn eine 
ſofort zu verbüßen de Haſtſtraſe von 24 Stunden en en eee 10M8 
verhängt. Gemischte Melis mit Sack 18,95. Stimmung: 

5 Ein guter Studentenſcherz. Aus Feſt. Rohzucker I, Produkt Tranfito f. a. B. Hamburg 
Göttingen wird gemeldet: Ein recht artiger N W * a» bez., 3 * 
Studenten ulk erregte abends kürzlich im „Deutſchen 26,30 d., 20,35 Br., — — hen 1 April 20,50 55 
Garten“ viel Vergnügen. Dort konzertierte die vor⸗ 20, s i 7 r 


20,55 Br., —,— bez., per Mai 20,65 Gb., 20,70 Er, 
treſfliche Kapelle der Halberſtädter Küraſſtere mit! 20,65 bez. ar N i { 


Küche, der Speiſeſaal, ein Leſe⸗ und ein Rauch 


Amtlicher Paudelskommerbericht. 
Bromberg, 1. Auguſt. Weizen 175—184 
Mark., feinfter Aber Notiz. — dioggen je nach Qualitat 
120—135 Mt, — Gerſte nach Qualität 120 —127 Ml., 
Brauware ohne Handel. — Erbſen: Futterware 
120—130 Mk., Koch ware ohne Handel. — Hafer 
120 —138 Mt. 


Hamburg, 1. Auguſt. (Vormittags bericht.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 34 ¼ Cd, 
ver Dezember 5 ¼ d., per März 36 Gd., per Mal 
36½ Gd. Stetig. } 

Hamburg, 1. Auguft. Zuckermarkt. (Unfangs- 
bericht.) Ruüben⸗Rohzucker 1. dukt Bafis 88 % 
Nendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
Auguft 19,55, per September 19,65. per Oktober 20,05, 
1 3 29,95, per März 20,35, per Mai 20,55. 

uhig. 

1 deburg, 1. Auguſt. (Zuckermarkt.) Korn⸗ 
ucker % ohne Sack 9,65 — 9,75. Nachprodutte 
5 % ohne Sack —,—,——. Stimmung: Stetig. Brot- 
raffinade I ohne Faß 19,50. Kriſtallzucer I m. S. 


Fr 
alledem durch nichts entfacht werden konnte, 
unternahm fie ſelbſt den befreienden Schritt und 
d Kummer aller Art hindurchgehen ſollte, um] reichte die ſonderbare Klage auf Scheidung ein. 
zu dem zu werden, als was fie heute allgemein Das Gericht aber wies die Klage mit der Be⸗ 
omerlannt und geehrt wird: zur echten, voll gründung ab: Eine jo originelle Frau paſſe zu 
tümlichen Dichterin. Als Tochter eines armen einem ebenſo originellen Mann, wie der ihrige 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende ä 
„Polizei-derordnung 


betreffend das Reldeweſen. 

Auf Grund des $ 157 Abſatz 2 des Geſetzes über die Allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) in Verbindung mit 
68 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Poliz i⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) verordne ich für den Umfang des Regierungsbezirks 
Marlenwerder nach erfolgter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes, was folgt: 

§ 1. Meldebehörden. 

Meldebehörde im Sinne dieſer P lizei⸗Verordnung iſt in den Guts⸗ 
bezirken der Gutsvorſteher, in den Landgemeinden der Gemeindevorſteher 
und in den Stadtgemeinden die Ortspolizeibehörde (Einwohnermeldeamt). 

§ 2. Abmeldung. 

Wer ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt in einem Gemeinde⸗ 
oder Gutsbezirk aufgiebt, hat ſich und die zu ſeinem Hausſtande gehörenden 
Perſonen, welche an dem Abzug teilnehmen, bei der Meldebehörde des Ab⸗ 
zugsortes perſönlich oder ſchriftlich abzumelden und hierbei denjenigen Gemeinde ⸗ 
oder Gutsbezirk, wohin er zu verziehen beabſichtigt, anzugeben. Die Abmeldung 
hat in der Regel vor dem Abzuge zu geſch ehen. Sie iſt aber, wenn be⸗ 
ſondere Hinderungsgründe vorliegen, auch noch innerhalb einer 6 tägigen 
Friſt nach dem erfolgten Abzuge zuläſſig. Der Abmeldende hat auf Ver⸗ 
langen der Meldebehörde ſich über feine Identität au izuweiſen. Ueber die 
erfolgte Abmeldung wird ein Abmeldeſchein nach dem angehängten Muſter I 


erteilt. 
§ 3. Anmeldung. 


Wer in einem Gemeinde- oder Gutsbezirk ſeinen Wohnſitz oder 
dauernden Aufenthalt nimmt, hat ſich und die zu feinem Hausſtande ger 
ouch Perſonen, welche an dem Zuzuge teilnehmen, perſönlich oder 
chriftlich bel der Meldebehörde des Zuzugsortes anzumelden. Die An⸗ 
meldung muß innerhalb 6 Tagen nach dem Zuzug geſchehen. Erfolgt der 
Zuzug aus einem preuziſchen Gemeinde⸗ oder Gutsbezirk, jo iſt bei der 
Anmeldung der Abmeldeſchein (8 2 letzter Abſatz) aus dem Abzugsorte vor⸗ 
zulegen. Der Anmeldende hat auf Verlangen der Meldebehörde über ſeine 
und ſeiner Angehörigen perſönlichen Verhältniffe Auskunft zu geben und, 
fofern der Zuzug aus einer nichtpreußiſchen Gemeinde (Gutsbezirk) erfolgt 
oder ein Abmeldeſchein nicht vorgelegt werden kann, ſich über ſeine Identität 
auszuweiſen. Ueber die erfolgte Anmeldung wird auf Verlangen ein An⸗ 
meldeſchein nach dem angehängten Muſter II erteilt. 


§ 4. Anmeldung von Satjon-Arbeitern. 

Wer feinen bisherigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort, ohne 
ihn aufzugeben, verlaſſen hat und in einem andern Gemeinde- oder Guts⸗ 
bezirk vorübergehend Wohnung nimmt, um in der Landwirtſchaft oder in 
deren Nebenbetrieben (Ziegeleien, Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien 

orſten u. a. m.) zur Verrichtung von ihrer Natur nach an beſtimmte 
eiten des Jahres geknüpften Arbeiten in Beſchäftig ung zu treten, unterliegt 
der Anmeldepflicht (8 3 Abſatz 1, 3 und 4) mit der Mißgabe, daß ein Ab⸗ 
meldeſchein nicht vorzulegen iſt. Kehrt ein ſolcher Saiſonarbeiter wieder 
nach ſeinem bisherigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort zurück, ſo 
unterliegt er dort der Pflicht der Wiederanmeldung. (8 3 Abſatz 1, 3 und A.) 


$ 5. Wohnungsmeldung. . 

Wer in einen Stadtgemeindebezirk feine Wohnung verändert, hat 

dies unter Bezeichnung der neuen Wohnung innerhalb 5 Tagen nach dem 

Wechſel perſönlich oder ſchriftlich bei der Meldebehörde zu melden. Ueber 

die erfolgte Meldung wird auf Verlangen eine Beſcheinigung nach dem an- 
gehängten Muſter III erteilt. : 


$ 6. Träger der Meldepflicht. 


Zu den in den 88 2 bis 5 vorgeſhriebenen Meldungen find auch 
diejenigen Perfonen, welche die Ab⸗ und Anziehenden als Mieter, Dienft: 
boten oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, verpflichtet. 

(Dieſe Hauseigentümer, Vermieter pp.) ſiad jedoch ſtraffrei, wenn die 
Meldung anderweit nach den Vorſchriften dieſer Polizeive ordnung erfolgt iſt. 
$ 7. Strafbeſtimmung. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung 
werden mit Geldftrafe bis zu 50 Mark, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle eine entſprechende Haftſtrafe tritt, beſtraft. 


$ 8. Uebergangsbeſtimmung. 8 


Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Oktober 1904 in Kraft. Gleich⸗ 8 


zeitig verliert die Polizeiverordnung vom 14. Dezember 1836 (Amtsbl. 
v. 1887 S. 2) ihre Geltung. Die Polizeiverordnungen vom 25. Februar 
1847 (Amtsblatt S. 40) über die beſonderen Pflichten der Gaſtwirte vom 
20. März 1893 (Amtsblatt S. 224) und 4. März 1900 (Amtsblatt S. 91) 
über die Pflichten der Arbeitgeber hinſichtlich ausländiſcher Arbeiter bleiben 
unberührt. b 

Marienwerder, den 8. Juni 1904. 


Der Regierungs⸗präſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 1904. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Abmeldeſchein Muſter I. 
für nachſtehende auns o (Straße) 
— (Hausnummer) Kreis ea 9. 


Kreis — erziehende Perſonen. 


15 6 7 8 9 
8 2 38 2 1 
2 3 31555] Sue 
5 ss SE © und 
= Sr 2 an” 83 N 
& DIE EI 8 8 emerkun zen. 


rt, Dat. des 
Abzugs (Stem⸗ 
pel d. Behörd.) 


( A 
des zur Meldg. 
Verpflichteten. 


Beſcheinigung über erfolgte Anmeldung. Muſter II. 


Es wird hierdurch beſcheinigt, daß 
Familie) zum Aufenthalt in der Stadt 
dem Gutsbezirk angemeldet hat. 

Dieſe Beſcheinigung hat nur den Zweck, die Tatſache der erfolgten 
Meldung feſtzuſtellen. 5 


Die Polizeiverwaltung, der Gemeinde der Gutsvor eher. 
Beſcheinigung. 


über erfolgten Wohnungswechſel innerhalb der Stadt 


Der hat der unterzeichneten Pollizeiverwallung 
angezeigt, daß er ſeine Wohnung gewechſelt habe. 


len 


Die polizeiverwaltung. 
AAAAAAAAZIAAAAAAAAAAAN 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 


— 


ergebene Mit⸗ hier nledergelaſſen 
teilung, daß d e habe. Es ſoll ſtets 
ich mich als mein eifrigſtes Be ⸗ 


ſtreben fein, Jedermann nach Wunſch zufrieden zu flellen. Mit 
der Bitte, mein neues Unternehmen gätigft unterſtützen zu 
wollen, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung 


Johann Witkowski, Maler, uraberfr. 6, I. 
vVVVVVVVNVVVV 


FFF TEN ERSTERETNETRENSCSHE TESTER BEZ 
. | Garantie für Xaltbarkeit sämtlicher Waren. | « 


Sshuhwarsnhaus 


Berliner Chik 


Grösste Schuhfabrik Berlin’s, 


G. m. b. H. 


Verkaufsstelle in Jhorn 
Gerbarstrasse 33, Eke Breitestrasse, 


Grosses Lager 


gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Schuhwaren 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 
zu staunend billigen Preisen. 


Anfertigung nach Maass 


sowie 


Reparaturwerkstatt im Hause. 


* Garantie für Naltbarkeit für alle Waren. 
EEC ĩ§·w⁴A EREUNETEE NETTE 


Streng feste Preise. 


dms usjyog up Jun 681 J 


* 


| Ki.ufen Sie nur mit der geſchützten Marke 


„Wendelſteiner Uircherl“ 


den allein echten und ſelt Jahren bewährten 


3 à Mk. 0,75 
Näusners-Zrennessel- Spiritus * 130 
Befördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen, kühlt 
wohltuend die Kopfhaut. 

Sehen Sie nach der Schutzmarke: Wendelſteiner Uircherl“ 
Weisen Sie entſchleden zurück alle Nachahmungen ohne obige Marke. 
Vorrätig in allen größeren Apotheken und Drogerien. 


Carl Hunninus, München. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. V. d frachtfrei, inehrwöchent!. Probe. Baar oder 


Raten von 15 M. monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn. franco. 


Bekanntmachung. 


5 


Gaskocher mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unſerer Ge- 
ſchäftsftelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt. 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 

Einlöfung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 

Koſtenfreie Kontrolle von Wertpapieren in⸗ 
bezug auf Ausloſung, 

Distontirung von Wechſeln, 

Derzinfung von Depofitengeldern 

Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 

Verſchluß des Niederlegers. 


IL. Simonsohn, Bankgeschäft, 
Thorn, Baderstr. 24. 


7 
1 


— 


Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das befte Stenmpfgark für Shweißfüße. 
A. Petersilge, Scloßitraße, ir 


EEE 868210 


Nur Brücken u. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 


a Thorner Schirmiahrik Ike 
N Brücken Breitestr. Boke. 


A 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 
Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort Tauber 
und billig. 


ch übernehme zu den billigſten 
1 8 die Beſchaffung von 
eliebigen re die 
ww Anlage von Wafjerleitungen 
und Waſſerverſorgungen für Ge: 
meinden, Wirtichaften und “Land: 
häuſer, die Anlage von Entwäſſe⸗ 
rungskanälen, Anterſuchungen, Ent: 
eiſenungen und Filtrationen von 
Srundwaſſer, Anlagen von Selbſt⸗ 
tränken für große viehhaltungen, 
Abſenkung des Grundwaſſerſpiegels 
Elserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 
Koulante Jahlungsbedingungen. 
Anſchläge koſtenlos. 


Franz Riten, 
Berlin C., Neue Friedrichstr. 47. 
Eiſengleßerei und Maſchinenfabrlk. 


Lechn. Geſchäft für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen. 


Schimmel 


wird bei eingemachten Früchten 
verhindert durch 


Dr. Oetker's 


Salicyl à 10 , 
genügt für 10 Pfd. Früchte. 
Recepte gratis von den Firmen, welche 
führen Dr. Oetker's Backpulver. 


Die höchſt prämtierten 


Obstweine 


der Kelterei Linde, Kr. Flatow, 
nh. Dr. J. Schliemann. finb in 
efter Qualität zu haben in Chorn — | 
Blumengeſchäft des Herrn A. Cagel-⸗ 
hardt — Eliſabeihſtraße 1. 


Tapeten, 
Farben, 


Linoleum, 


Linerusta 
und sämtliche Malerartikel 


empfiehlt 
Coppernicuss- 


L. Zahn, Thorn, strasse 39. 


Mustersendung auf Wunsch. 


Reparaturen 


un Nähmaſchinen u. Fahrrädern 
seompt und billia 


Bernstein & Comp. 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Deutsche erstklassige Aolldarla-Pahrräd 
2 hut Wunsch Teilzahlung 
Anzahlung 20, 30, 50 Mk. 
Abzahl. 8 bis 15Mk. 
monatlich. Enorm 
billig. Preise. Preis- 
N liste grat. u. franko. 

J. Jendrosch & Co. 
Berlin NW., Siemensstr. 150. 


Nerzenswunsch 


aller iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges 
jugendfr. Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint. 

Man gebrauche daher: Radebeuler 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Kadebenl-Dresden, _ 

ve Sr Erle 

Wendisch Nacht., Auders & Co., M. Ba- 


Bean Ah n 


Couverts 


ſchoͤne lebhafte Farben, mit 
Firmen- und Adreſſendruck 
; liefert billigſt 0 


Buchöruckerei 


d } 
„Thorner Zeitung“ | 
bvrudenfraße 34. 


23 tober d. Is. eventl auch früher 


12 Zimmer, Küche 


| 8 :cmieten 


Ein Laden 


ift in meinem Haufe, Coppern 
ſtraße 22 vom 1. Oktober d. 
vermieten. VV. Zielk 


Breiteſtraße 21 ift der 


große Jade 


mit angrenzenden Räumen vom 1. 


2 


vermieten. 


Laden, 


Brückenſtraße 20, mit auch oh 
Wohnung vom 1. Oktober d. Is. 
vermieten. Näheres Brückenstr. 8, 


Laden 

nebſt Wohnung von ſof. z. vermieth 
Kwiaikowakl, Srüdenkr. N. 

Die I. Etage 

im Haufe Brüdenfiraße 54, * 


ſchönem, großen Balkon, 
per 1. 10. 04 


zu vermieten. 1 
8 Zimmer und Zubehör. Be- 
ſichtigung nachmittags. ö 


Julius Buchmann, 


4 Stuben, Entree, Subehös Pr 
verm. Bäderfte. 5, I. E. p. 1. Ok. 04 


In unferem Haufe Breitebv, 5 
15 de iſt 21 * e 


Balkonzimmer mit Enires, 


welches fich zu Komtoirzweden eignet, 
fofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sehn. 
Thorn. 


Wohnung, 


Culmerſtraße 10, II. Etage 4 Zimmer 
nebſt Zubehör 1. 10. 04 zu vermieten. 
Baczkowaski, 


1 größere Wohnung 
J. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
zu vermieten, Schillerſtr. 6, parterre. 


Baderſtraße 20, 
2. Etage per 1. Oktober 4—5 Zimmer 


und Zubehör zu vermieten. 
S. Wiener. 


Eine Wohnung 1. Et. 


von 4 Zim. und Küche v. ſofort oder 
1. Okt. zu verm. Strobandſtraße 15. 


Freundliche Wohnun 


part., an ruhige Mieter zu ver 
Tuchmacheratr. 


1 U 
Wohnung, 
in der II. Etage, vom 1. Oktober cr. 
u vermieten bei 
Kurowski, Neuſtädt. Markt. 
Parterre⸗Wohnung, 2 Zim., Kab. 
und Küche, 1. Etage 2 Zimmer und 
Küche 1 vermieten. Näheres bei 
bert, Gerechteſtr. 3, 1 Tr. 


Wohnung, 2. Etage, 


vermietet 
Berahard Leiser, Altſtäbt. Markt 12. 


Wohnung 
von 3 Bimmern zu vermieten 
4 Leglergrage 3. 


Wilhelmplatz 6 
4 Zimmer, 2 Balkons, Badezimꝶm. ıe 
III. Et. zu vermieten. 
August Glegau. 
1. Etage eib 4e 6. 


Gulmerstrasse 4 III. Flars 


eine große Wohnung zu erz 
Feldtke 


Wohnung 


Cuchmacherſtraße Nr. 7. 1. Etage, 
Jaa 1 Zubeher vonn 
1. Oktober d. 38. zu vermieten, 


A. Soppert. Grrehtekt. Wim 
2 Wohnungen »s: x. 


288 ME. zu 
Beiligegeiftfteahe . 
Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 127. | 


In meinem newerbauten Haufe ind 


Be 


— 


wohnungen von 3 und 4 Hluunern 


mit Zubehör vom 1. Oktober 1804 
Max Mendel. 


Wohnung don 8 


Culmerſtr. 5, 
Gaseiu- 


Zim., Küche und Zubehör, 


richtung, zu vermieten. 


Adolph Jacob, 


112 Schüler >= e 


Pension. 


Io? jagt die Geſchäftsſtelle v. Sg. 


Gute Penſion 


finden Schäler oder Schülerinnen be 
Frau Hoenig, Mellienfrane 1% 
1 


